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Deutſchland. 

Berlin, 7. März. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberſten z. D. von Gerhardt, bisher Commandeur des Heſſiſchen Train: 
Bataillons Nr. 11, dem Kreisgerichtsrath von Sprockhoff zu — und 
dem Steuereinnehmer Malbranc zu Zachan im Kreiſe Saatzig den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; dem Rittergutsbeſitzer Grafen von Blankenſee⸗ 
Fircks auf Wugarten im Kreiſe Friedeberg N.⸗M. den Königl. Kronenorden 
zweiter Klaſſe verliehen. Si 

Se. Majeſtät der ar. hat den nachbenannten Lehrern an der Königlich 
ſpaniſchen Hochſchnle für Architek tur in Madrid Orden verliehen, und zwar: 
den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem Director 

rancisco Jareno y de Alarcon; den Königlichen Kronenorden dritter 
laſſe: dem Baumeiſter und Profeſſor Gerardo de la Puente y Melia, 
und den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe: dem Baumeiſter und Pro⸗ 
ſeſſor Felir Navarro y Perez. N 

Dem zum ſchweizeriſchen Conſul für das Königreich Würtemberg und die 
bohenzollernſchen Lande ernannten Kaufmann Wilhelm Kernen in Stutt⸗ 
gart 5 Namens des Deutſchen Reiches das Exequatur ertheilt worden. 

Berlin, 7. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute die täglichen Vorträge entgegen und arbeiteten mit dem 
Chef des Civilcabinets, Geheimen Cabinets⸗Rath von Wilmowski. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten] der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin kehrten geſtern Nachmittags 4 Uhr von 
Potsdam zurück und empfingen Abends 8 Uhr in beſonderer Audienz 
den Kaiſerlich ruſſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel, General⸗Ad⸗ 
jutanten Ignatieff, nebſt Gemahlin. f 

Abends 10 Uhr beſuchte Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz die 
Soirée bei dem Fürſten und der Fürſtin Anton Radziwill. (R.⸗A.) 


O Berlin, 7. März. [Der Sitz des Reichsgerichts. — 
Hegel.] Die an dieſer Stelle gemachten Andeutungen über die 
Stellung der Regierung zur Frage nach dem Sitz des Reichsgerichts 
ſind mit einer gewiſſen Befliſſenheit dahin mißdeutet worden, als wäre 
auf Seiten der Regierung überhaupt jeder politiſche Geſichtspunkt in 
Abrede geſtellt, während wir nur Verwahrung eingelegt haben gegen 
das politiſche Pathos gewiſſer Blätter, welche eine Niederlage Preußens 
um jeden Preis in der Abſtimmung des Bundesraths finden wollten. 
Wir haben gegenüber dem Jubel einerſeits und den Klagen ander⸗ 
ſeits über eine ſolche Niederlage nur die Bemerkung gemacht, daß Ge⸗ 
ſichtspunkte preußiſcher Sonderpolitik gar nicht in Frage kommen und 
daß ſolche in den Verhandlungen nicht betont worden, daß vielmehr 
lediglich ſachliche Geſichtspunkte geltend gemacht worden ſind. Die 
überall abgedruckten Motive zu der urſprünglichen Vorlage beweiſen die Rich⸗ 
tigkeit dieſer Behauptung. Damit ſteht nicht im Widerſpruch, daß bei der 
Bergthung im Bundesrath, gegenüber den Geſichtspunkten partikulariſtiſcher 
Politik, ſeitens der preuß. Bevollmächtigten und beſonders auch von dem 
Staatsſecretär des Reichs⸗Juſtizamtes Erwägungen allgemein politiſcher 
Art unter Betonung des nationalen Intereſſes hervorgehoben wurden. 
Nur das muß ganz beſtimmt beſtritten werden, daß die Angelegenheit 
durch Preußen irgendwie vom Geſichtspunkte der preußiſchen Hege⸗ 
monie oder des preußiſchen Uebergewichts behandelt worden ſei und 
daß in dieſer Beziehung, wie die Angelegenheit auch ſchließlich erledigt 
wird, von einer Niederlage Preußens die Rede ſein könne. — Die 
Gerüchte über das Abſchiedsgeſuch des Conſiſtorial⸗Präſidenten Hegel 
beſtätigen ſich. Das Geſuch iſt, wie man hört, bereits vor vierzehn 

Tagen eingereicht worden. Es iſt richtig, daß ſchon ſeit Jahren ein 
grundsätzlicher Gegenſatz zwiſchen den Auffaſſungen Hegels und des 
Oberkirchenraths ſtattgefunden hat, ein Gegenſatz, der bei jeder erheb⸗ 
lichen Angelegenheit zum Ausdruck gelangt iſt. Den unmittelbaren 
Anlaß zu dem Entlaſſungsgeſuch hat jedoch die verſchiedene Beur⸗ 
theilung der Angelegenheit des Paſtors Kraft von der Zionsgemeinde 
gegeben. 

Berlin, 7. März. [Der Sitz des Reichsgerichts. — 
Das Reichs⸗Eiſenbahnproject. — Der Fiſcherei⸗Verein. 
— Das Leichenſchaugeſetz.] Auch das Geſetz über den Sitz des 
Reichsgerichts wird noch in dieſer oder zu Anfang der nächſten Woche 
im Reichstage zur erſten Leſung kommen. Die Motive haben in par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen einen faſt erheiternden Eindruck gemacht, nachdem 
die Angabe verbreitet war, der Juſtizausſchuß des Bundes rathes ſei 
mit der Abfaſſung derſelben beſchäftigt. Eine knappere und nüchternere 
Form der Motivirung eines Geſetzes iſt allerdings dem Reichstage bis⸗ 
her noch nicht geboten worden. Es ſcheint, daß ein Gerücht nicht 
grundlos iſt, wonach anfänglich die Abſicht vorlag, dem Reichstage aus⸗ 
führlich die Gründe darzulegen, welche den Bundesrath veranlaßten, 
dem Ausſchußantrage entgegen, Leipzig den Vorzug zu geben, und daß 
man davon Abſtand genommen hätte, weil man über die Verhand⸗ 
lungen hinweg gehen wollte, welche über dieſe Angelegenheit zwiſchen 
den Bundesregierungen mehrere Wochen hindurch ftattgefunden haben. 
Im Reichstage ſcheint ſich ein Umſchwung in der Stimmung zu voll⸗ 
ziehen; während anfänglich ein ſehr großer Theil von Mitgliedern geneigt 
war, mit den Sachſen und Baiern für Leipzig zu ſtimmen, bricht ſich all: 


mälig die Meinung Bahn, daß das Reichsgericht nicht von dem Sitze] 


der Centralbehörden und der Reſidenz des Reichsoberhaupts zu trennen ſei. 
Jedenfalls wird es zu eingehenden und intereſſanten Debatten kommen. — 
Obwohl die gegenwärtige Reichstagsſeſſion mit dem großen Eiſenbahnproject 
nicht befaßt werden wird, dürfte es doch zu ſehr eingehenden Erörte⸗ 
rungen auf dem Gebiet des Eiſenbahnweſens kommen. In Abgeord⸗ 
netenkreiſen will man die Etatsberathung dazu benutzen, um die Re⸗ 
gierung zu Auselnanderſetzungen über die jetzige und künftige Bedeu⸗ 
tung des Reichseiſenbahnamtes zu bewegen, namentlich gegenüber den 
viel verbreiteten Angaben, daß die Stelle eines Präſidenten des Amtes 
vorläufig unbeſetzt bleiben und ihre Befugniſſe jedenfalls in einer oder 
der anderen Weiſe beſchränkt werden follen. Man hatte ſogar vorüber⸗ 
gehend daran gedacht, dieſe Angelegenheit zum Gegenſtande einer be⸗ 
ſonderen Interpellation zu machen, doch iſt man davon zurückge⸗ 
kommen. — Für die Hebung der deutſchen Fiſchzucht und deren För- 
derung hat ſich der deutſche Fiſcherei⸗Verein ſo große Verdienſte er⸗ 
worben, daß der Reichstag in feiner letzten Seſſion auf Befürwortung 
des für dieſe Sache unabläſſig thätigen Abg. von Behr⸗Schmoldow 
die Summe von 10,000 Mark jährlich bewilligte. Trotz dieſes Be⸗ 
ſchluſſes iſt dieſe Summe in dem Etat nicht aufgenommen. Man 
wird daher den Antrag und ohne Zweifel auch den Beſchluß in dieſer 
Seſſion wiederholen. — Wie wir vor einiger Zeit gemeldet haben, 
waren im Reichsgeſundheitsamt die Vorbereitungen zu dem Entwurf 
eines Leichenſchaugeſetzes getroffen worden, deſſen Vorlage von der 

Reichscommiſſion, welche zur Einrichtung einer Reichs⸗Medizinal⸗Sta⸗ 
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Donnerstag, den 8. März 1877. 


verlaſſen. Wenn nur nichts dazwiſchen kommt! — Mit ihren Zöllen 
iſt die Schweiz v. J. gut gefahren. Es wurden eingenommen 
17,376,544 Fr. oder 876,544 mehr als veranſchlagt, und ausgegeben 
1,545,291 Fr. oder 81,609 weniger als veranſchlagt. — Für den 
Telegraphen ſchlägt der Bundesrath der Bundesverſammlung eine Tax⸗ 
Erhöhung vor, und zwar nach deutſchem Syſtem: Grund⸗ und Wort⸗ 
taxe. — Von mehreren Seiten her wird die Einführung des Patent⸗ 
ſchutzes in der Schweiz angeregt; über den Werth deſſelben ſind die 
Gelehrten bekanntlich ſehr uneinig. — Vom Vorſtand der Luzerner 
Offiziergeſellſchaft iſt der Bundesrath gebeten worden, die Zwangsrevac⸗ 
eination beim Militär einzuſtellen, bis deren Nutzen genauer feſtgeſtellt 
ſei, andernfalls aber den Staat bei entſtandenem Nachtheil zur Ent⸗ 


tiſtik berufen worden, als dringend nothwendig vorgeſchlagen und vom 
Bundesrath auch beſchloſſen war. Ueber dieſe Angelegenheit iſt's jetzt 
ganz ſtill geworden und jedenfalls ſcheint man das betr. Geſetz in der 
bevorſtehenden Sitzung nicht mehr erwarten zu dürfen; es heißt 
ſogar — wie weit mit Recht, laſſen wir dahin geſtellt — daß es 
beſchloſſen ſei, von einem Leichenſchaugeſetz vorläufig ganz Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. — Dem Reichstage werden demnächſt die Er⸗ 
hebungen, welche vom Reichskanzleramt auf Beſchluß des Bundes⸗ 
rathes über die Arbeiterverhältniſſe angeſtellt worden, zugehen und auch 
die Reſultate der Enquste über das Patentgeſetz ſollen dem Reichstage 
mitgetheilt werden. 

[Die Rohrpoſt in Berlin! ſoll fortan auch für Briefe und Poſtkarten 


von außerhalb in der Weiſe nutzbar gemacht werden, daß auf Verlangen 
der Abſender die betreffenden Briefe und Poſtkarten 0 nach ihrem Ein⸗ ſchädigung zu verpflichten und nur Kuhlymppe verwenden zu laſſen. 


: a 11101, 112 Der Bundesrath will das Geſuch berückſichtigen, obgleich er von der 

Berl ttelſt der Ro t d 9 oſtamte zugeführt . 
Werben in deſſen Bezirk bie Wohnung bes Ghuprängerg belegen it, monacte| Deilfamteit der Wiederimpfung beim Militär überzeugt if. — Oer 
8 bereits erfolgten Ehrenmeldung des impffcheuen Dr. Zopfy fügen wir 


die Beſtellung der Sendungen ohne Verzug durch beſondere Boten erfolgt. 
ne e e ee e e bn e e bei, daß dieſer Biedermann ſich in einer ſchauderhaft falſch ſtyliſirten 
2 „ ere 1 x ; er i i 
3 durch Eilboten in der Regel vorzuziehen iſt. Die für die Nohrpoſt und geſchriebenen Erklärung vertheidigt; er iſt fo edelmüthig, fein Ge⸗ 
beſtimmten Sendungen von außerhalb, welche in Berlin in der Zeit ein⸗ heimmittel gegen die Menſchenpocken auf den Altar des Vaterlandes 
gehen, während welcher der Rohrpoſtdienſt ruht, werden den Empfängern niederzulegen, wenn — man den Impfzwang abſchaffe. — Das Volk 
durch Eilboten aberbracht. Die mit der Rohrpoſt zu befördernden Briefe von Waadt hat mit 16,131 gegen 7083 Stimmen erklärt, daß es 
dürfen in der Länge 124 Emtr, in der Breite 8 Emtr. und im Gewicht keine Abänderung der Verfaſſung wolle; neue Kleider figen nicht fo 
10 Gramm nicht überſteigen. Der Verſchluß iſt mittelſt Gummi, Oblate ꝛc. — bequem Wie dle alten . Der Cant 3 ath von Zürich hat den An⸗ 
nicht mit Siegellack — berzuſtellen. Steife und zerbrechliche Gegenftände beque te alten. er Cantonsrath von Zürich hat den An⸗ 
dürfen in Rohrpoſtbriefe nicht eingelegt werden. Die Sendungen find, falls trag, der Cantonalbank das Banknotenmonopol zu verleihen, mit 103 
nicht etwa die für die Rohrpoſt in Berlin bergeftellten und nur hier ver⸗ gegen 83 Stimmen angenommen; der Minderheit erſchien es genü⸗ 
de aden den ee ee ee ee e gend, dem Staate durch Beſteuerung der Banknoten einen Vortheil 
3 erſtreiche 
„Rohrpoſt“ zu verſehen. Außer mit dem ſewöhnlichen Porto mäflen die zu verschaffen. In der Volkeabſttmmung wird der Beſchluß aller 
Briefe und Poſtkarten mit der Gebühr von 90 bz. 25 Pf. für die Rohrpoſt⸗ Vermuthung nach durchgehen. Der Große Rath von St. Gallen hat ein 
beförderung frankirt werden. gerechtes Steuergeſetz, progreſſiv nach oben, degreſſiv nach unten, zu 

[Verlobung.] Die „Poſt“ erfährt aus Wien die Verlobung des Stande gebracht. Vermögen unter 500 Fr., Hausrath unter 4000 Fr. 
der dortigen deutſchen Botſchaft attachirten Erbprinzen Victorſ und Einkommen unter 1000 Fr. braucht nicht zu ſteuern. Unrichtige 
von Ratibor mit der Gräfin Marie Breunner, älteſten Tochter des Verſteuerung wird durch gepfefferte Nachbeſteuerung in verſchiedenem 
Giafen Auguſt Johann Breunner⸗Enckevoirth auf Schloß Grafenegg Maßſtab, je nachdem, von Rechtswegen geahndet. In allen Todes⸗ 
bei Krems. Die Braut iſt am 23. Auguſt 1856, der Bräutigam am fällen wird amtliche Inventur vorgenommen. — Das Amtsgericht 
6. September 1847 geboren. Solothurn hatf den Proceß über Auslieferung. des Legates Linder zu 

[Hegel.] Die „N. Pr. Z.“ ſchreibt: Von verſchiedenen Seiten Gunſten der Diöcefanftände entſchieden und den Biſchof Lachat in die 
wird berichtet, daß der Präfident des königlichen Conſiſtoriums der Koſten verfällt. Dieſer in Luzern lebende Biſchof hat ſich eine eigene 
Provinz Brandenburg, Hegel, ſeine Verſetzung in den Ruheſtand Villa gemiethet; er ſcheint alſo, wenn auch nicht ſeine junge Freundin, 
nachgeſucht habe. Es ſcheint aus den bedauernden Bemerkungen, mit die Wittwe Mazzola, doch deren Villa Muſegg zu verlaſſen. — Der 
welchen das genannte Blatt dieſe Mittheilung begleitet, hervorzugehen, Kirchenrath der katholiſchen Kirchgemeinde Luzern hat dem Bundes⸗ 
daß es ſelber an ihrer Richtigkeit nicht zweifelt. gericht einen Recurs eingereicht. Regierung und Großer Rath haben 

Schwerin, 5. März. [Das Reichsgericht] Der „W. 3.“ nämlich der von jener Gemeinde beſchloſſenen Kirchenorganiſation die 
ſchreibt man: Daß die beiden Mecklenburg gegen Preußen für Leip⸗ Genehmigung verſagt, weil ſie nicht zu den conſervativ⸗ultramontanen 
zig als Sitz des Reichsgerichts geſtimmt haben, noch dazu hinſichtlich Anſchauungen paßt. — Der katholiſche Adminiſtrationsrath von 
der Entfernung gegen das Intereſſe der Landesunterthanen, hat ein St. Gallen caſſirte den Beſchluß der Gemeinde Quarten, betreffend 
ungemeines Aufſehen erregt. Man glaubt, daß für Mecklenburg- Wegwählung ihres fanatiſchen Pfarrers. — Der alte, wohlerfahrene 
Schwerin perſönliche Antipathien der Exellenzen Graf von Baſſewitz Aarauer „Schweizerbote“ legt eine ſchmerzliche Beichte ab. „Wenn 
und Wetzell, weniger wohl Buchka, den Ausſchlag gegeben haben. Unſere ein Canton in Folge äußerer Verhältniſſe, in Folgen finanzieller Ca⸗ 
Herrſchaften ſelbſt ſind gewiß nicht gegen Berlin geſtimmt. In Streliz lamitat oder ſonſt einer unerwartet oder plötzlich wirkenden Urſache 
mag die Sache anders liegen. In manchen juriſtiſchen Kreiſen, denen nicht nehr im Stande iſt, ſo vorwärts zu ſchreiten, ſo dem Fortſchritt 
die Juſtizorganiſation antipathiſch iſt, herrſcht möchte man ſagen, eine und den Anforderungen der Zeit Genüge zu leiſten, wie man es von 
gelinde Schadenfreude über die auffällige Entſcheidung, eine offene ihm gewohnt iſt, wie es die Mitcantone nicht anders von ihm ver⸗ 
Freude bei den bekannten Feinden der Reichserſtarkung, und die haben langen, das iſt allerdings verzeihlich, wenn aber ein Canton, der zu 
bei unſerer Verfaſſung das Heft in der Hand. dem noch den Beinamen eines Culturſtaates führt, in Folge Unwiſſen⸗ 

Altona, 5. März. [Wahlergebniß.] Heute erfolgte im heit und mangelhafter Schulbildung feine militärpflichtige Jugend nicht 
hieſigen Rathhauſe die Publication des Wahlergebniſſes Seitens des mehr auf der Höhe zu halten vermag, ja bis zur Mittelmäßigkeit 
Wahlcommiſſärs Herrn von Levetzau. Die Geſammtzahl der im herunterſinken läßt, dann iſt es wahrlich ſchon weit mit ihm gekommen 
8. ſchleswig⸗ holſteiniſchen Wahlkreiſe abgegebenen Stimmen betrug und es bedarf einer energiſchen, gewaltigen Anſtrengung, ihn aus dieſer 
27,009, darunter 69 ungiltige. Von den 26,940 giltigen Stim-] Tiefe wieder emporzuſchnellen. Unglaublich, aber leider nur zu wahr 
men erhielt Profeſſor Karſten 14,125 und Soclaldemokrat Hart-|ift es, daß nach der Zuſammenſtellung der Rekrutenprüfungen unſer 
mann 12,815, jo daß erſterer mit der bedeutenden Majorität von] Aargau erſt in die ſechszehnte Linie zu ſtehen kömmt und demnach an 
1310 Stimmen zum Reichstagsabgeordneten des 8. ſchleswig⸗holſteini⸗ die Spitze derjenigen Cantone geſtellt iſt, die noch unter dem Drucke 
ſchen Wahlkreiſes gewählt iſt. einer römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit Allem mehr huldigen, als dem 

Köln, 5. März. [Stadterweiterung.] Eine geſtern unter] Fortſchritt und der allgemeinen Bildung des Volkes!“ — Die ſich jetzt 
dem Vorſitze des Kaufmanns R. Müntz auf dem Gürzenich tagende, in Bern aufhaltenden Redacteure dee „Deutſchen Reichsglocke“ haben 
von mehreren tauſend Bürgern beſuchte Verſammlung hat einſtimmig] eine neue Vorladung wegen Verleumdung des Reichskanzlers erhalten; 
folgende Petition beſchloſſen: Graf Arnim ſoll ſelbſt der Attentäter ſein. — Vor dem Gerichtshof 

„In Crwägung, daß die alten Feſtungswerke der Stadt Köln ſtädtiſchen in Luzern ſtand Dr. jur. Kandelenyi aus Ungarn, der ſich ſeit 20 
F e AAN a 101 bur bre Jahren in Luzern unter dem falſchen Namen Dr. Rakowski aufge⸗ 
früheren Zwecke anibehrlich werden, der Stadtgemeinde Köln sncitgeneben halten, ſich fälſchlich als politiſchen Flüchtling ausgegeben und kümmer⸗ 
werden müſſen, in fernerer Erwägung, daß die Entwickelung der Stadt] lich von Zeitungsſchreiberei ernährt hatte. In letzter Zeit gerieth er 
Koln ſeitzer durch die Feſtungseigenſchaft zum größten Nachtheil der ge⸗ durch die Verbindung mit einer fremden Dame auf die Bahn des 
ſammten Dürgerjhaft zurückgehalten worden und auch nach der Erweiterung] Verbrechens; er war übrigens ſchon aus Ungarn wegen Betruges ent⸗ 
dauernd geſchädigt wird, beſchließt die heute auf dem Gürzenich zu mehreren d wird ſpäter dorthi ögeliefert, Ei lien i 
Tauſend Perſonen tagende Bürgerverſammlung, den deutſchen Reichstag zu flohen un d spa a hin ausgeliefert. nftweilen iſt er wegen 
bitten, bei der Reichsregierung dahin zu wirken und das Geſuch zu ftellen, Vorweiſes falſcher Schriften, Unterſchlagung von 500 Fr. und Fäl⸗ 
der Stadtgemeinde Köln die bei der Erweiterung entbehrlich werdenden] ſchung von Wechſeln bis auf 123,000 Fr. zu zwei Jahren Zuchthaus 
Feſtungswerke, und zwar die älteren als ſtädtiſches Eigenthum, fofort zurück- und zwanzig Jahren Verbannung aus der Eidgenoſſenſchaft verurtheilt 
angehen, 8 ige an wee cen Regierung binzugebauten | worden. — Der Krach der Nordoftbahn hat zu Unterſuchung und 

e . 2 

u Gegen den Willen m Bürgerſchaſt hatte die Stadtverordneten Beſchlüſſen äußerſter Sparſamkeit geführt; mehrere neuefkinien werden 

verſammlung mit ſchwacher Majorität beſchloſſen, der Militärverwaltung] liegen gelafien. — Die engliſch⸗ſchweizeriſche Milchverdichtungsgeſellſchaft 
9 bi 3 in Cham erfreut ihre Actionäre mit 24 pCt. Dividende, die vereinigte 

eine Abfindung von 9 Mill. Mark zu bieten. Gegenwärtig unter 5 & 

handelt eine Deputation, beſtehend aus den Herren Oberbürgermeifter | Dampfſchifffahrtgeſellſchaft auf dem Vierwaldſtätter See mit 8 pCt. — 

Dr. Becker und den Stadtverordneten Käſen und Nagelſchmidt, in Der Klönthaler See und die Grindelwaldgletſcher liefern mit bedeuten⸗ 

Berlin mit dem Kriegsminiſter. dem Gewinn gewaltige Maſſen Eis an das heuer eisarme Europa. 

Schweiz. Frankreich. 

Zürich, 4. März. [Weltpoſteongreß. — Zur Genfer O Paris, 5. März. [Zur Reife des Generals Ignatieff. 
Convention. — Zoll- und Telegraphenweſen. — Patent: — Thierd. — Zur Caſſagnac' ſchen Sache. — Chriſtophle 
(hub. — Impfzwang. — Zur Verfaſſung von Waadt. — uud die Eiſenbahnen. — Gegen Hayti. — Changarnier's 
Züricher Cantonalbank. — Neues Steuergeſetz in St. Nachfolger. — Kirchliches. — Duell.] In den politiſchen und 
Gallen. — Zum Linderſchen Proceß. — Biſchof Lachat. — finanziellen Kreiſen commentirt man heute eifrigſt die von den 
Kirchliches. — Der Aarauer „Schweizerbote“ über die 
Rekrutenprüfungen im Aargau. — Die Redacteure der 
„Deutſchen Reichsglocke.“ — Dr. Rakowski. — Eiſenbah⸗ 
nen und Dampfſchifffahrt. — Eislieferungen.] Der Welt⸗ 
poſtcongreß fällt in dieſem Jahre aus und mit der Parifer Ausſtellung 
von 1878 zuſammen. — Die große Mehrzahl der zur Genfer Con⸗ 
vention gehörigen Staaten hat ſich einverſtanden erklärt, daß die Türkei 
in der Sanitätsfahne den Halbmond ſtatt des Kreuzes führe; die vier 
Großmächte Deutſchland, Frankreich, Oeſterreich und Rußland haben 
dem Bundesrath noch nicht geantwortet. — Nach einem Bericht des 
ſchweiz. Geſandten in Paris, Dr. Kern, will die franzöſiſche Regie⸗ 


„Debats“ gebrachte, übrigens in der auswärtgen Preſſe bereits aufge⸗ 
tretene Nachricht, der General Ignatieff werde nicht nach Wien und 
London gehen, ſondern ſeine Reiſe auf Berlin und Paris beſchränken. 
Dieſe Reiſe würde dadurch an Bedeutung verlieren, inſofern der 
ruſſiſche Diplomat gerade diejenigen Regierungen nicht aufſucht, welche 
am Nächſten bei der Löſung der orientaliſchen Frage betheiligt find, 
nämlich die öſterreichiſche und die engliſche, oder wenn man will, die 
Fahrt Ignatieff's würde eine andere Bedeutung erhalten. Natürlich, 
iſt da reicher Stoff für die verſchiedenſten Vermuthungen geboten und 
es fehlt nicht an Gerüchten der widerſprechendſten Art. Die „Debats“ 
bemühen fi, zu beweiſen, daß die Reiſe Ignatieff's ſchwerlich einen 


rung für die neuen Handelsverträge den freihändleriſchen Boden nicht! nützlichen Zweck haben könne. — Die beiden Kammern haben heute 


wieder einen Ruhetag und die parlameneriſche Thätigket beſchränkt ſichf 

n 1 (rische Thätigkelt beſchränkt ſich 
en 8 A 3 Dr andlunsen, Thiers legt einen fieber- 
hatte er eine cer Militärcommiſſton an den Tag. Geſtern 


der ihm ange Beſorechung mit dem Kriegsminiſter Berthaut, 
- „„ erklärte, daß die Regierung ebenſowenig, als Thiers 
eber, mit der Herabſetzung der Dienſtzeit auf 3 Jahre einverſtanden 
del. Nachher arbeitete der Ex⸗Präſident der Republik mit mehreren 
Dioiſionschefs des Kriegsminiſteriums, von denen er ſich Materialien 
zur Bekämpfung des Laiſant'ſchen Antrags liefern ließ; heute hat er 
wieder die Milkärcommiffion in feine Wohnung beſchieden. Wie ſchon 
geſagt, iſt die größte Wahrſcheinlichkeit dafür vorhanden, daß Thlers 
diesmal die Genugthuung haben wird, ſeine Anſicht in der Kammer 
zur Geltung zu bringen. Vor der Commiſſion für die Verfolgung 
de Caſſagnac's erſchien heute dieſer bonapartiſtiſche Heißſporn, um ſich 
wegen feiner Artikel im „Pays“ zu rechtfertigen. Er war nicht ganz 
ſo anmaßend, als gewöhnlich. Man beſchuldige ihn, ſagte er, die 
Kammer beleidigt und die Regierung angegriffen zu haben. Beides 
ſei nicht richtig; er habe nicht die Kammer als verfaſſungsmäßigen 
Staatskörper angegriffen, ſondern blos gewiſſe Parteien derſelben, deren 
Politik ihm verwerflich ſcheine. Was die beſtehende Regierung angeht, 
ſo wolle er der Verfaſſung bis zum Jahre 1880 gehorchen, wie er 
das ſeinen Wählern verſprochen habe. Nur Eines könne man ihm 
mit Recht nachſagen, daß ſeine Artikel gegenwärtig heftiger 
ſeien, als unter den vorhergehenden Miniſtern, aber er habe 
ſich erlaubt, Jules Simon ſchärſer zu beurtheilen, als deſſen Vorgän⸗ 
ger, weil er glaubte, daß der Conſeilspräſident in der Regierung die 
Grundſätze zur Anwendung bringen werde, die er in der Oppoſition 
oft kundgegeben u. ſ. w. Die gemäßigte Linke hielt geſtern eine 
Fractionsſizung, worin fie beſchloß, die Anträge des Arbeitsminiſters 
Chriſtophle in Betreff des Syſtems, welches auf die kleineren Eiſen⸗ 
bahnen angewandt werden ſoll, entſchieden zu bekämpfen. Der repu⸗ 
blikaniſche Deputirte Lacascade (Vertreter von Guadeloupe) iſt am 
1. März nach Halti abgereiſt, mit einer Miſſion der Regierung. Er 
hat den Auftrag, die Republik Halti zur Erfüllung ihrer Verpflichtun⸗ 
gen gegen ihre franzöſiſchen Gläubiger anzutreiben. — Die augenblick⸗ 
liche parlamentariſche Pauſe wird von den reactionären Parteien des 
Senats nach Kräften ausgenutzt, um für die am nächſten Sonnabend 
ſtattfindende Wahl eines Nachfolgers Changarnier's eine Verſtändigung 
herbeizuführen. Bis jetzt ſind jedoch die Unterhandlungen nur von 
geringem Erfolge gekrönt worden, und es iſt ſchwerer als je, 
mit einiger Beſtimmtheit das Reſultat der Wahl vorauszu⸗ 
ſehen. — Die legitimiſtiſche Rechte und das rechte Centrum 
haben allerdings den Imperialiſten das Recht zugeſtanden, einen der 
ihrigen als gemeinſamen Candidaten der Rechten zu bezeichnen, aber 
die von den Bonapartiſten ſchon getroffene Wahl des früheren Mini⸗ 
ſters Grandperret iſt zu gleicher Zeit als eine Unmöglichkeit hingeſtellt 
worden. Man ſpricht jetzt von Dupuy de Löme und de Roger, allein 
die ſchlechte Laune der Imperialiften in Folge dieſes „unverbeſſerlichen 
Geiſtes der Ausſchließung“ zeigt, daß man noch weit von einer Eini⸗ 
gung entfernt iſt. Die Linke des Senats hat ſich noch nicht definitiv 
für einen Candidaten ausgeſprochen; ſie wird wahrſcheinlich die ſchon 
einmal angewandte Taktik wieder befolgen und den Namen ihres Can⸗ 
didaten erſt unmittelbar vor der Wahl bekannt machen. Von beiden 
Seiten wird es natürlich wieder ein heißer Kampf werden und ſchon 
hat man an alle abweſenden Senatoren die dringende Aufforde⸗ 
rung gerichtet, ſchleunigſt nach Verſailles zurückzukehren. Der Ge⸗ 
neral Peliſſier, den eine Inſpectionsreiſe in den Colonien längere 
Zeit von den Berathungen des Senats fern gehalten hatte, wird 
ſich für Sonnabend wieder einfinden. Er gehört bekanntlich zur 
Linken. Auch der ſchwer erkrankte Senator Arnaud von der Linken 
iſt wieder hergeſtellt. — Die liberale Preſſe macht heute auf einen 
neuen Beweis der Vergünſtigung, deren ſich die Clericalen erfreuen, 
aufmerkſam. Während die Regierung die Vorleſungen des Pater 
Hyazynth verbietet, geſtattet fie einem der Laien⸗Apoſtel des Ultramon⸗ 
tanismus, dem Herrn de Ciſſey, einem Verwandten des früheren 
Kriegsminiſters, in Toulouſe öffentliche Vorträge über die Sonntags⸗ 
heiligung und andere religiöfe Gegenſtände zu halten. In den ultra⸗ 
montanen Kreiſen geht man mit dem Plane um, eine „allgemeine 
katholiſche Bank“ mit einem großen Capital zu gründen. Der be⸗ 
kannte Riant vom Pariſer Gemeinderath iſt nach Rom gereiſt, um 
dort für dieſes Project zu wirken. — Aus Cairo kommt die Nachricht, 
daß der junge Marquis de Compiegne, der ſich durch feine Forſchungen 
in Afrika bereits einen Namen gemacht hatte, daſelbſt im Duell ge⸗ 
fallen iſt. 

O Paris, 6. März. [Zum Caſſag nac 'ſchen Pro zeſſe. 
— Thiers. — Zur Miſſion Ignatieffs — De Eiſſey's 
Vorträge in Toulouſe. — Bonapartiſtiſches. Das 
Duell des Marquis de Compiègne.] Paul de Caſſagnac's 
Prozeß wird wahrſcheinlich am nächſten Sonnabend vor die Depu⸗ 
tirtenkammer kommen. In der Commiſſion für den Verfolgungs⸗ 
antrag war geſtern Caſſagnae naiv genug (wie man geſehen hat), ein⸗ 
zugeſtehen, daß er ſich eine heftigere Sprache erlaubt habe, weil er 
glaubte, der Conſeilpräſident durch ſeine früheren Erklärungen über 
die Preßfreiheit gebunden, werde eine Verfolgung nicht einzuleiten 
wagen. Dies Geſtändniß ſchadet dem Preſtige des kühnen Gascogners 
ein wenig. Unter den Mitgliedern der Commiſſion bekämpften 
namentlich Landier und Madier de Montjau den Verfolgungsantrag. 
Oer letztere machte geltend, man könnte bis zu einem gewiſſen Grade 
die gegen Caſſagnae erhobene Anklage begreifen, wenn wegen aller 
von den Bonapartiſten begangenen Verbrechen, mit dem 2. Decbr. 
angefangen, eine Verfolgung eingeleitet würde; aber blos ein paar 
Artikel des „Pays“ aus der Maſſe herauszugreifen, ſei nicht der Mühe 
werth. Zum Berichterſtatter der Commiſſion wurde Cyprien Girard 
ernannt. Es beſtätigt ſich, daß Gambetta, wenn es ſeine Geſundheit 
erlaubt, auf der Tribüne für die Verfolgung Caſſagnac's ſprechen wird. 
Sein Organ, die „République“, ſetzt ſchon heute auseinander, daß 
mit dieſer Angelegenheit das Princip der Preßfreiheit nichts zu thun 
habe. Die Linke wird für die Preßfreiheit ſtimmen (wie fie denn die⸗ 
ſelbe immer verlangt hat), ſobald die beabſichtigte Reform zur Debatte 
kommt; aber für jetzt beſtehen die alten Preßgeſetze noch; ſie werden 
jeden Tag gegen die Republikaner angewandt, und ſo liegt kein Grund 
vor, warum man ſie nicht auch gegen die Gegner der Republik an⸗ 
wenden ſollte. Die Gleichheit vor dem Geſetz iſt eine der 
Grundlagen des jetzigen öffentlichen Rechts; es wäre zu bequem, 
wenn Caſſagnac auf ſich die bekannte Theorie der Clericalen anwen⸗ 
den könnte, deren einer den Republikanern zurief: „Wenn ihr die 
Gewalt habt, verlangen wir die Freiheit im Namen Eurer 
Grundſätze; wenn wir die Herren ſind, verweigern wir ſie 
im Namen der unſrigen.“ — Thiers hat geſtern in dem Ausſchuß 
für das Laiſant'ſche Geſetz einen Widerſacher an Pascal Duprat ge: 
funden. Dieſer Deputirte trat für die Sjährige Dienſtzeit ein und 
ſetzte auseinander, was Thier's Ideen Veraltetes und mit den heuti⸗ 
gen ſoclalen Einrichtungen Unverträgliches haben. Thiers blieb bei 
feinem Satze: In 3 Jahren kann man keinen guten Unteroffizier 
ausbilden und ohne gute Unteroffiziere iſt keine gute Armee moͤglich · 


Thiers gegen eln Militärgeſetz zu Felde zieht, deſſen Verwerfung von] und wurde innerhalb weniger Wochen zweimal von Naſſr⸗ 
vornhetein nicht dem geringſten Zweifel unterlag. Nebenbei fällt er über] Codin empfangen. Bald darauf wurde Zinowjeff mit dem Sonnen⸗ 
das ganze politiſche Verhalten Thiers her. 
die Kriege heute nicht nach Wunſch gehen. 


Seine Schuld ſei es, wenn 
Statt ſeinen großen Ein⸗ 
fluß zu benutzen, um den Gang der Regierung zu erleichtern, wie 
ihm das beſonders nach den Wahlen vom 25. Febr. radglich geweſen wäre, 
habe er nichts verſäumt, um den Miniſtern Mo; Mahon's Schwierigkei⸗ 
ten in den Weg zu legen und wenn es galt, den Sturz eines Cabinets herbeizu⸗ 
führen, ſei er ſtets in den Reihen der heftigſten Angreifer geweſen. — 
Die Nachricht der „Times“, wonach General Ignatieff den Auftrag 
hätte, den europäiſchen Cabinetten die Entwaffnung Rußlands im 
Austauſch gegen die thatſächliche Abſchaffung des Pariſer Vertrages an⸗ 
zubieten, wird von den hieſigen Blättern ſtark angefochten. „Es ſcheint 
uns, meinen die „Debats“, wenn dies wirklich die ruſſiſchen Vor⸗ 
ſchläge wären, ſo hätte der General mehr als jemals Grund, auch 
nach London zu gehen. Wenn er nicht nach London geht, ſo iſt er 
nicht damit beauftragt, die Abſchaffung des Pariſer Vertrages zu verlangen 
Wie ſoll man ſich vorſteklen, daß eine Unterhandlung von dieſer Wich⸗ 
tigkeit zwiſchen zwei ruſſiſchen Diplomaten betrieben oder auch nur 
vorbereitet werden könne? Iſt es nicht natürlicher, zu glauben, daß 
der General Ignatieff als ein Mann von Geiſt die vollſtändige Nutz⸗ 
loſigkeit ſeiner Reiſe erkannt und den Entſchluß gefaßt hat, dieſelbe 
abzukürzen?“ Die „République“ ſtützt ihren Unglauben mehr auf 
innere Gründe. Wenn Rußland es während des Krieges von 
1870/71, wo es freie Hand hatte, nicht wagte, die volle Ab⸗ 
ſchaffung jenes Vertrages zu verlangen, ſo werde es mit einer 
ſolchen Forderung im jetzigen Augenblicke, Angeſichts der voll⸗ 
ſtändigen Ruhe in Europa und der Einigkeit der Cabinette 
noch weniger hervorzutreten wagen, nachdem Oeſterreich wie England 
wiederholt die Beibehaltung des status quo verlangt haben. — Aus 
Toulouſe wird gemeldet, daß die religiöſen Vorträge de Ciſſey's in der 
That von der Behörde unterſagt worden waren, daß aber dieſer Laie 
hierauf in einer vom Erzbiſchof ihm zur Verfügung geſtellten Kirche 
im Beiſein dieſes Prälaten predigte. — Mit den Geſchäften der bona⸗ 
partiſtiſchen Blätter ſcheint es nicht zum Beſten zu gehen. Drei der⸗ 
ſelben, die „Nation“, der „Petit Corporal“ und das „Salut“ ſollen 
nach einem geſtern abgeſchloſſenen Vertrage in ein einziges Blatt ver⸗ 
ſchmolzen werden. Dieſes neue Organ wird unter der Leitung eines 
Aufſichtsrathes ſtehen, welchem Raoul Duval angehört. Der kaiſer⸗ 
liche Prinz ſoll eine materielle Unterſtützung zugeſagt haben. Man 
ſpricht auch von dem Eintritt des „Ordre“ in dieſe Combination; 
Thatſache iſt, daß der bekannte Jules Richard die Leitung des letzteren 
Journals aufgiebt. — Der Gegner des Marquis de Compieégne in 
dem Duell von Cairo war, wie der „Figaro“ berichtet, ein deutſcher 
Iſraelit, Namens Mayer. Als Waffe waren Piſtolen, und zwar 
Sattelpiſtolen, gewählt; die Entfernung der Kämpfer betrug 30 Schritt. 
Der Marquis erhielt eine Kugel in die Schulter und ſtarb einige 
Stunden nachher. 5 
DOsmaniſches Reich. 

Belgrad, 6. März. [Friedens⸗Proclamation des Fürſten 
Milan.] Heute erſchien folgende Proclamation des Fuͤrſten: 

„Meinem geliebten Volke! Aus meiner Proclamation vom 18./30. Juni 
vorigen Jahres ſind meinem theueren Volke die Gründe bekannt, welche uns 
nöthigten, die Waffen 1 ergreifen. Ebenſo bekannt iſt demſelben, warum 
wir gemeinſam mit Montenegro kämpften. Heute, wo das Schicksal der 
Chriſten im Oriente ſich in kräftigeren Händen befindet, bin ich glücklich, 
meinem theueren Volke bekannt zu geben, daß ich nach Anhörung der 


Er National⸗Skupſchtina den Frieden mit der otlomaniſchen Pforte ab⸗ 
keße. 

Meine Bevollmächtigten haben am 12/4. Februar mit dem kaiſerlichen 
Miniſter des Aeußern das Friedensprotokoll unterzeichnet, welches ich meiner⸗ 
ſeits auf telegraphiſchem Wege ratificirte. Serbien verbleibt unter Garantie 
der Großmächte in ſeiner Beziehung zur hohen Pforte wie vor dem Kriege. 
Bis Ende des Monats (alten Stples, d. h. bis 12. März) werden ſich ſowohl 
die türkiſchen, als die ſerbiſchen Truppen auf ihr Territorium zurückziehen. 

Für die Chriſten, welche während des Krieges in Serbien eine Zu⸗ 
flucht fanden, wurde eine vollſtändige Amneſtie vereinbart und ſind ſichere 
N vorhanden, daß die Lage derſelben in ihrer Heimath eine 

eſſere wird. 32 

Brüder! Mit heutigem Tage an: der Kriegszuſtand in Serbien, ſowie 
die hierdurch hervorgerufenen beſonderen Maßregeln auf. Einige andere 
fanden bleiben in Kraft bis zum gänzlichem Uebergange zu geregelten Zu⸗ 
tänden. 

Zurückkehrend zu den Friedensbeſchäftigungen, wollen wir uns vor Allem 
unſerer tapferen Kämpfer erinnern, welche auf dem Schlachtfelde fielen. 
Ibre Namen werden immer in dem Andenken des dankbaren Volkes blei⸗ 
den. Erinnern wir uns auch unſerer Verwundeten, die zu jeder Arbeit 
unfähig wurden. Es iſt unſere patriotiſche Pflicht, denſelben ihr Daſein zu 
erleichtern. Vergeſſen wir auch nicht ware Grenz. Mitbürger, welche durch 
die Kriegsereigniſſe am meiſten litten. Es wird eine Hauptaufgabe meiner 
Regierung ſein, dieſelben mit den erſten Bedürfniſſen zu verſehen, damit 
ihre Tage erleichtert werden. 

Indem wir unſere Pflicht auf dem Schlachtfeld gegen unſer Vaterland 
und unſere Brüder erfüllten, beſtreben wir uns jetzt in Friedensarbeit und 
brüderlicher Liebe, neue sale zu ſchöpfen für den National⸗Fortſchritt. 

Bleiben wir immer dankbar unſeren ruſſiſchen Brüdern für die während 
des Krieges geleiſtete Hilfe, ebenſo allen anderen edlen Nationen, welche 
uns in dem ſchweren Kampfe mit ihrer theueren Sympathie begleiteten. 
Beſonders geben wir unſerer Erkenntlichkeit Ausdruck gegenüber jenen edlen 
ite de und Perſonen, welche unſeren Verwundeten und Verunglückten 


hilfreiche Hand leiſteten. Re; 

Und gegen Euch, theuere Brüder, erfülle ich die angenehme Herrſcher⸗ 
pflicht, Euch Allen zu danken für die Opferwilligkeit, welcher der Krieg Euch 
auferlegte, die Einen kämpfend auf dem Schlachtfelde, die Anderen admini⸗ 
ſtrative Dieuſte verrichtend, wieder Andere materielle Opfer bringend. Alle, 
ohne Ausnahme, gabt Ihr ununterbrochen Beweiſe eines ſeltenen Patrio⸗ 


tismus! k 
Belgrad, 6. März 1877. Milan Obrenovics IV., Fürſt von Serbien. 
A ſien. 


P. C. Teheran, 2. Febr. [Ruß land und Perſien.] Vor 
einigen Wochen beging Perſien eine Doppelfeler. Der Schah feierte 
fein dreißigjähriges Regierungs⸗Jublläum und die Nation feierte das 
erſte Säculum der Herrſchaft der Dynaſtle Kadzar. Wohl ſtimmten 
beide Ereigniſſe das Volk nicht zur beſonderen Freude. Unter der 
jetzt herrſchenden Dynaſtie hat Perſien an Macht verloren, der regie⸗ 
rende Schah, Naſſr⸗Eddin, hat zur Verarmung des Landes, das 
unter der Mißverwaltung corrupter Beamten arg leidet, weſentlich bei⸗ 
getragen. Hier pflegt man zu ſagen: „Der Reichthum der Perſer iſt 
im Palaſte des Schah's“. Nichts deſtoweniger trugen Teheran und 
die Provinzen ein feſtlich⸗prunkendes Geſicht zur Schau. An drei 
Abenden nach einander waren alle Städte des Reiches illuminirt und 
die Staatswürdenträger gaben große Gelage. Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Muſtafa⸗ul⸗Memalick, gab dem diplo⸗ 
matiſchen Corps ein Diner, dem ein Ball nach europäiſcher Fagon 
folgte. Der Schah theilte an die Gouverneure und Generale Orden 
aus, und dem Volke gab er das Verſprechen, daß er, der König, auch 
ferner in der althergebrachten Weiſe für Land und Leute ſorgen wolle. 


— Die Aufmerkſamkeit der hiefigen politiſchen Kreife wird nicht wenig] G 


durch die intimen diplomatiſchen Vorgänge an unſerem Hofe in An⸗ 
ſpruch genommen. Man iſt einig, eine innige Annäherung Perfiens 
an Rußland zu conſtatiren, eine Annäherung, mit welcher wohl die 
vom Schah angeordneten Rüſtungen im engſten Zuſammenhange 
ſtehen. — Der ruſſiſche Geſandte Zinowjeff führte in den letz⸗ 


Der „Moniteur“ ſpottet über die außerordentliche Machtentfaltung, womit lien Wochen eifrig Unterhandlungen mit dem Miniſter des Aeußern 


> er men 


und Löwenorden erſter Klaſſe und der ruſſiſche Geſandtſchafts⸗Secretair 
Petroff mit demſelben Orden zweiter Klaſſe decorirt. Während man 
hier verſchiedene Combinationen über dieſe Vorgänge anſtellte, erfuhr 
man inzwiſchen, daß der Schah zwei Armee⸗Corps zuſammenziehen 
läßt. Der Militair⸗ Gouverneur von Azrbeidſchan, Enbal⸗ul⸗ 
Daulje, hat den Befehl bekommen, ein Armeecorps in dieſer Provinz 
zu concentriren, und mit neuen Waffen, welche aus Teheran ein⸗ 
langten, zu verſehen. Der General begab ſich allſogleich nach Urumja 
und begann von da aus ſich ſeiner Miſſion zu widmen. Nachdem 
Enbal⸗ul⸗Daulje 16,000 Reguläre bewaffnet und auf Kriegsfuß geſetzt 
hat, iſt er zum Oberſt⸗Commandirenden dieſer Armee vom Schah er⸗ 
nannt worden. Die Erklärung für dieſe Thatſache findet man in der 
geographiſchen Lage der Provinz Azrbeidſchan. Nur einige Tagemärſche 
trennen dieſelbe von Bagdad — und das iſt der Ort, nach welchem 
es Naſſr⸗Eddin mit magnetiſcher Kraft zieht. Mit dieſem Armee⸗Corps iſt 
es aber nicht abgethan. Der Schah hat gleichzeitig die Concentrirung 
eines anderen aus 22,000 Mann beſtehenden Corps in und bei Kir⸗ 
manſchah angeordnet. Der General Melck-Khan hat dies mit ſolchem 
Eifer ausgeführt, daß der Schah ihn mit der höchſten Ehre aus⸗ 
zeichnete, die einem perſiſchen Unterthan widerfahren kann. Er über⸗ 
ſchickte ihm nämlich das ſogenannte „Chalat“, d. i. einen langen 
Ehrenrock. Von Perſien bis Chiwa und Kaſchgar hinauf gilt dieſe 
Auszeichnung für die höchſte und ehrenvollſte, welche die Herrſcher 
Central⸗Aſiens erweiſen können. Trotzdem leugnet man in Hofkreiſen, 
daß der Schah ohne Weiteres ſich in ein Kriegsabenteuer ſtürzen 
wolle. Es ſoll vielmehr eine diplomatiſche Action eingeleitet werden, 
und erſt wenn dieſe fruchtlos verliefe, würde man — natürlich als 
Alliirter Rußlands — zum Schwerte greifen. Thatſache iſt, daß der 
geſchlckte perſiſche Diplomat Djonger⸗Khan in einer außerordentlichen 
Miſſion eine Reiſe nach dem Weſten antreten wird. Zuerſt ſoll er 
London und Paris beſuchen, und erſt dann Wien, Berlin und Rom be⸗ 
rühren. Perſien hat nach hieſiger Auffaſſung formelle und poſitive Rechtsan⸗ 
ſprüche auf die Provinz Bagdad. Man wird wahrſcheinlich verſuchen, 
dieſe Rechte zuerſt theoretiſch geltend zu machen, und wird das Ganze 
als ein kleines diplomatlſches Vorſpiel inſcenirt, um nicht plötzlich und 
ganz unvermittelt in die Action hineinzugerathen. — Aus Täbris 
wird gemeldet, daß der Empfang, den die Behörden und das Volk 
dem neuernannten dortigen ruſſiſchen General⸗Conſul, Herrn Krebel, 
bereiteten, ein außerordentlicher war. 500 Reiter ritteu dem Conſul 
entgegen, um denſelben zu begrüßen und in die Stadt zu geleiten. 
Der Gouverneur gab ein großes Feſt und viele Häuſer waren beflaggt. 
Krebel berichtete über dieſen Empfang an Zinowjeff hieher. Ruſſen 
und Perſer werden von Tag zu Tag intimere Freunde. — Aus Ana⸗ 
tolien find angeſehene perſiſche Familien hieher überſiedelt, um den ſich 
dort vorbereitenden kriegeriſchen Ereigniſſen auszuweichen. Sie be⸗ 
richten über große Anſtrengungen, die die Türket macht, um einen 
wirkſamen Widerſtand leiſten zu können. 


Provinzial-Zeitung. 


A. F. Breslau, 7. März. [Handwerker⸗Verein.] In einem nahezu 
anderthalbſtündigen Vortrag ſprach am jüngften Vereinsabend Herr Dr. 
Aſch über „Canaliſation“, ein Thema, das die Rednergabe des Vortragenden 
zu einer feſſelnden Unterhaltung zu geſtalten verſtand, welcher die erſchie⸗ 
nenen Zuhörer dementſprechend auch mit A breſte A Aufmerkſamkeit bis 
zum Schluſſe folgten. — Die An te und} werſte Aufgabe, jo etwa führte 
der Redner nach einer geiſtvollen Einleitung aus, welche ji i 
ſchau über die natürlichen, mit den Menſchen und ihrem Eigenthum in be⸗ 
ee dh lebenden Feinden und mit der Erforſchung der Mittel zu 
ihrer Bekämpfung beſchäftigt, ift die öffentliche Geſundheitspflege. Eine der 
feindlichten Gewalten des Menſchengeſchlechts, deren Ueberwindung das 
Intereſſe unſerer Selbſterhaltung dringend erheiſcht, iſt der Schmutz und ſein 
natürlicher Feind, das Waſſer, ſomit das unentbehrlichſte Mittel zu feiner 
Bewältigung. — Die ſchwierige Frage, wie man die im Zuſammenleben 
der Menſchen nothwendig erzeugten Unreinlichkeiten und Abfälle aus der 
Welt ſchaffen könne, um ſich vor dem Zugrundegehen an ihnen zu ſchützen, 
bot nun dem Vortragenden Anlaß, auf die primitivſten Arten der Abfall⸗ 
beſeitigung in früheren Zeiten zurückzugehen und ein Bild der Schwierig⸗ 
keiten zu entrollen, welche allmälig, namentlich bei der koloſſalen Abfall⸗ 
4 größerer Städte, der einfachen Abfuhr entgegentreten, bis der 

lugenſchein das Waſſer als eine hinreichend vorhandene Naturgewalt zur 
gemi einachen der Abfallſtoſfe erkennen ließ. Dr. Aſch zeigte nun, nach 
ziemlich eingehender Betrachtung der verſchiedenen Projecte und der kech⸗ 
niſchen Bedenken, welche 9 4 ihrer Ausführung hindernd in den Weg ſtellten, 
wie man ſich Cal nach langem Kampfe in der Wahl zwiſchen Abfuhr⸗ 
Syſtem und Canaliſation für die letztere, d. h. für die Entfernung aller 
fans nach unterirdiſchen Räumen und deren Samen durch Waſſer 
entſchieden habe. Die ſchwierigen techniſchen Anlagen, welche 9 dieſes 


mit der Heer⸗ 


Unternehmen erfordert, jo die Spülvorrichtungen, die Einſteigeſchachte zur 
Beobachtung und Controle der Canäle, deren Ventilation und Lüftung 
u. ſ. w. wurden vom Redner hervorgehoben und erklärt. — Durch die mit 
der Canaliſation gleichzeitig in Ausſicht genommene Anlage von Rieſelfel⸗ 
dern, deren Zweck die 1 des Canalwaſſers und die gleichzeitige Ver⸗ 
werthung der in letzterem enthaltenen ſeſten Beſtandtheile als Dungmittel, 
iſt, wie Kragen ſchließlich nachwies, das überaus wichtige Problem der 
Vereinigung der ötonomiſchen ntereſſen mit denen der öffentlichen Geſund⸗ 
beitöpflege glücklich gelöſt. — Die Verſammlung erhob ſich, auf Anregung 
des Vorsitzenden, Sanitätsrath Dr. Eger, um dem Redner ihren Dank zu 
voliren, von den Plätzen. 


— ch. Görlitz, 6. März. [Schulangelegenheten. — Wahlen. — 
Königs⸗Geburtstag. — Dr. Feen — Schützengil de.] Die hier 
ſeit Jahren ſchwebende Schulfrage harrt immer noch ihrer Löſung. Aber⸗ 
mals — zum wie vielſten Male? iſt ſchwer feſtzuſtellen — haben die Stadt⸗ 
verordneten es abgelehnt, die Beſoldungen der erſten Lehrer der Mittels 
ſchule zu bewilligen, von deren Nachweis der e es abhängig 
macht, daß er die Ertheilung der Berechtigung zu Ent ane 
für Einjährig⸗Freiwillige bei dem Bundeskanzler⸗Amte befürwortet. Seit 
Jabren hat die Stadtverordneſen⸗Verſammlung, ſpeciell die Schulfachcommiſſſon, 
wie fie auch zuſammengeſetzt 1115 mochte, ſich in der beſtimmteſten Weile | 
gegen die Umwandlung der Mittelſchule in eine höhere Bürgerſchule erklärt. 
und dem Andringen des 9 egenüber, der die Umwandlung der 
Mittelſchule in eine öhere Bürgerſchule als den erſten Schritt zur Be⸗ 
ſeitigung der Realſchule aft betrieb, wiederholt ausgeſprochen, daß ſie eine 
eigentliche Mittelſchule für den Handwerkerſtand für weit noth⸗ 
wendiger erachte, als eine neue Schule mit Berechtigungen, die doch nur 
immer für eine geringe Minderheit der Schüler von praktiſcher Bedeutung 
ſeien. Noch vor Kurzem hatten die Stadtverordneten, als ihnen die Bes 
ſoldung der wiſſenſchaftlichen * der Mittelſchule als unzureichend be⸗ 
zeichnet wurde, die geforderten Gehaltsverbeſſerungen nur in der Form der 
perſönlichen Sulage bewilligt, um dadurch die Umwandlung der Schule in 
eine höhere ürgerſchule zu verhindern — es war alſo 
im Sinne des bisherigen Vorgehens, wenn ſie die 300 
ablehnten, von deren Bewilligung die Ertheilung des Charakters 
als höhere Bürgerſchule ab ängig emacht war. Nach den Erklärungen des 
Decernenten iſt mit dieſem Beſch ß der Stadtverordneten die Angelegenheit 
endlich erledigt und der Magiſtrat wird ſomit darauf verzichten, die Um⸗ 
wandlung der Mitkelſchule in eine höhere Bürgerſchnle durchzuſetzen. — 
wenigſtens wohl bis zum Erſcheinen des Unterrichtsgeſetzes. Das ganze Vor⸗ 
ehen des Magiſtrats hat bisher nur eine Schädigung der Realſchule — 
Folge gehabt, ohne der protegirten 1 zu nützen. — Ebenſowenig hat 
ſich die vor einigen Jahren in einer Magiſtratsvorlage ausgeſprochene An⸗ 
ſicht beſtätigt, daß die reorganiſirten Gewerbeſchulen die eigentlichen Schulen 
der Zukunft ſeien, welche die Realſchulen 1. Ordnung überflüſſig machen 
würden. Trotzdem die Gunſt der ſtädtiſchen Behörden der reorganiſirten Ge⸗ 
werheſchule gelächelt hat, wie kaum jemals einer Schule, trotzdem man bei 
der Berufung bon Lehrkräften mit der Beſoldung ſplenvider verfahren i 
und verfährt, als bei irgend einer anderen äbtilden Anſtalt, und trotz der 
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anerkannlen Tüchtigkeit des Directors Dr. Bothe ift es der Gewerbeſchule 
doch nicht gelungen, feſten Boden zu faſſen, und heute ſind 50 die früher 
eifrigſten Förderer der Schule der Ueberzeugung, daß es ein Fehler geweſen 
iſt, bier eine Gewerbeſchule zu errichten, 8 jeder Boden und jedes 
Hinterland fehlt. Dabei kann man ſich nicht entſchließen, auch nur die Schritte, 
zur Verringerung der Koſten dieſer Anſtalt zu thun, welche anderwärts, theils bei 
der Einrichtung der Schule, theils ſpäter gethan ſind. An verſchiedenen rg 
nifirten Gewerbeſchulen iſt es geitattet, die Fachklaſſen, für welche ſich Schü⸗ 
ler nicht in ausreichender Zahl vorfinden, nicht erſt einzurichten. Hier 
könnten die drei techniſchen Fachklaſſen für Chemiker, Maſchinenbauer und 
Bauhandwerker eingehen, ohne daß der Schule dadurch ein Nachtheil er⸗ 
wüchſe und es würden dadurch zwei Lehrkräfte mit zuſammen 7200 Mark 
Gehalt überflüſſig, für welche der Staat leicht anderwärts Verwendung hat. 
Für die wenigen Schüler, welche künftig etwa die Abſicht haben follten, 
eine dieſer Fachklaſſen zu beſuchen, ließen ſich bei dieſer Erſparniß leicht 
Mittel finden, ihnen durch Stipendien den Beſuch einer andern Anſtalt zu 
ermöglichen. — Bezüglich der Erſatzwahl für den verſtorbenen Abgeordneten 
Kaſelowsk vr hier noch Alles ftill. Ein von dem gegenwärtigen Leiter der 
hieſigen Wahlen, dem ae Renner in Friedeberg, empfohlener Can⸗ 
didat, der Mühlenbeſitzer v. d. Wyngärt hat zwar die erſten Verſuche zu 
candidiren gemacht, doch ſcheinen ſeine Ausſichten nicht gerade glänzend zu 
ſein. — Die Feier des Königsgeburtstags wird hier nach gewohnter Art in 
Kirche und Schulen und durch ein gemeinſames Feſtmahl der Civil: und 
Militair⸗Beamten x. begangen werden. — Die naturforſchende Geſellſchaft 
hat dieſer Tage eines ihrer älteſten und eifrigſten Mitglieder, den Stabs⸗ 
Arzt a. D. Dr. Moritz verloren. Schon vor einigen Jahren Jubilar, hat 
er bis zum letzten Tage ſeine Praxis ausgeübt. — Die Schützengilde, welche 
in dieſem Jahre ihr fünfbundertjähriges Stiftungsfeſt feiert, beginnt morgen 


mit ihren Berathungen über die Art der Feier. 


x. Neumarkt, 7. März. [Ta geschronik.] Kaum läßt die Rinder⸗ 
peſt etwas nach, ſo ſtellt ſich hie und da im Kreiſe unter dem Vieh 
die Klauenſenche wieder ein. — Verfloſſenen Montag endete die Saiſon 
der Goldschmidt ſchen Concerte der Königs⸗Grenadier⸗Kapelle. Dieſelben 
haben ſich hier ſtets des wohlverdienten Beifalls erfreut, der ihnen bei dem 
Streben des tüchtigen Muſik⸗Directors nie A werden wird. — In 
Pohlsdorf verbrannten ſich Mutter und Tochter arg mit Petroleum und 
wird an deren Aufkommen 97 — Um bieſige Bürgermeiſterſtelle 
haben ſich bis jetzt mehr denn 57 Perſonen beworben aus faſt allen Geſchäfts⸗ 
branchen. — Das ſchlechte Wetter dauert fort und die Klagen über Geſchäfts⸗ 
ſtockungen häufen ſich, die Noth läßt die fechtenden Handwerksburſchen“ oft 
unverſchämt werden. 


=ch= Oppeln, 7. März. [Mit Rückſicht auf die Typhus⸗Epi⸗ 
demie in Oberſchleſien] hat die königl. Regierung hier ſoeben nach⸗ 
ſtehende Verfügung an ſämmtliche Landräthe des Departements erlaſſen: 
„Indem wir Euer ꝛc. mittheilen, daß die Zahl der von Mitte November v. J. 
ab amtlich angemeldeten Typ¾huserkrankungen im Bezirk, welche faſt aus⸗ 
schließlich den Kreiſen Beuthen, Kattowitz und Pleß angehören, bereits die 
Ziffer 1555 erreicht hat und daß darunter die Zahl der Todesfälle 151 be⸗ 
trägt, machen wir darauf aufmerkſam, daß die Gefährlichkeit der unter obigen 
Typhusfällen conſtatirten Form des Flecktyphus nicht ſowohl in ſeiner hohen 
Mortalität, als vielmehr in ſeiner großen dag der ac und in der 
Langwierigkeit der Reconvalescenz beſteht, ſo daß der günſtige Verlauf der 
Krankheit durchſchnittlich eine vierwöchentliche Arbeitsunfäbigkeit zur Folge 
bat. — Wir nehmen bei der anſcheinend in Zunahme begriffenen Verbreitung 
der Epidemie aufs Neue Veranlaſſung, Euer ꝛc. aufzufordern, nicht nur den 
Ortspolizeibehörden die fortdauernd regſte Aufmerkſamkeit auf das Auftreten der 
Krankheit und auf die ſorgfältigſte Durchführung der gegen die Weiterverbreitung 
beſtehenden Vorſchriften und diesſeits angeordneten Maßregeln wiederholt anzu⸗ 
empfehlen, ſondern ee Ibrangelegentliches Bemühen daraufzu richten, daß, da 
he des Verdienſtes und hierdurch Entbehrung der nothwendigſten 
Nahrungsmittel notoriſch zur Entſtehung der Krankheit mitwirkt, dieſer Ur⸗ 
ſache der Epidemie moͤglichſt entgegengetreten wird. — Die Beſorgniß einer 
Weiterverbreitung der a wegen unzureichender Verdienſtquellen der 
arbeitenden Klaſſe liegt um ſo näher, als leider eine Beſſerung in den ſchon 
längere 1 7 anhaltenden gewerblichen und commerciellen Stockungen des 
oberſchleſiſchen Montan⸗ und Induſtriebezirks nicht eingetreten iſt und ſelbſt⸗ 
redend die Wirkungen der Arheitsbeſchränkungen im Montan⸗ und Induſtrie⸗ 
Diſtrict ſich auf die weiteren Kreiſe erstrecken, deren Arbeitskräfte bisher im 
Berg⸗, Hütten: und Induſtriebezirk lohnenden Verdienſt fanden. In dieſer 
ernſten Lage haben wir es als einen beſonders günſtigen Umſtand zu be⸗ 
trachten, daß der Provinzialausſchuß uns in reichlichem Maße die Mittel 
ewährt hat, um 57,9 Kilometer = 7,7 Meilen Propinzial⸗Chauſſeen in den 
reifen Pleß, Rybnik, Ratibor, Neuſtadt und Oppeln du bauen. Wir haben 
die erforderlichen Vorbereitungen getroffen, daß die Erdarbeiten in kürzeſter 
ſriſt in Angriff genommen werden können. Nach den Anmeldungen von 
Provinzial⸗Neubau⸗Prämien für Kreis⸗Chauſſeen 85 1877 fteht der Neubau, 
bezw. die Vollendung von 138,2 Kilometern = 18,3 Meilen Kreis⸗Chauſſeen 
in dieſem Jahre in acht Kreiſen des e denen gerade die Montan⸗ 
Induſtriekreiſe gehören, in Ausſicht. — Wir haben erfreulicher Weiſe 
u conſtatiren, daß in 2 Kreiſen in richtiger Würdigung des Ernſtes der 
Süualion unter Zurückſetzung anderer Rückſichten behufs Eröffnung größerer 
Arbeitsſtätten zur Bei ung brachliegender Arbeitskräfte die Erdarbeiten 
bei Kreischauſſeen baldigſt begonnen werden ſollen. Wir ſprechen hierdurch 
die Erwartung aus, daß in allen Kreiſen des Bezirks, in denen größere 
Erdarbeiten bei Kreischauſſeebauten für dieſes Jahr ohnehin beabſichtigt find, 
mit deren Eröffnung ohne Verzug HERR rei fofern in den betref⸗ 
fenden Kreiſen das Bedürfniß zur Beſchäftigung der Arbeiterbevölkerung ſich 
als ein Dringliches erweiſt und das Bedenken, welche unter anderen Ver⸗ 
bältniſſen mit ohne Grund für die Bauaufſchiebung geltend gemacht werden 
Lönnten, der Nothwendigkeit gegenüber zurücktreten, einer arbeitſuchenden Be⸗ 
völkerung die durch die Kreisvertretung 1 925 Arbeitsgelegenheit in ſolchen 
Zeiten ohne Verzug zu gewähren, in denen auf anderen Erwerbsgebieten Arbeits⸗ 
einſchränkungen unvermeidlich ſind. — Wir dürfen ferner erwarten, daß die 
Chauſſeebaucommiſſionen geeignete Maßnahmen treffen werden, wonach ein 
ſtarkes Angebot von Arbeitskräften nicht etwa zum Nachtheil der Arbeit⸗ 
nehmer von gewinnſüchtigen Unternehmern ausgebeutet wird, daß vielmehr 
die Lohnſätze ſo regulirt werden, daß der Arbeiter ſein Auskommen ndet. 
— Wir wollen endlich mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Verhaltniſſe die 
Herren Landräthe auf die Beſtimmungen der Verordnung vom 21. December 
1846 (G.⸗S. pro 1847 S. 21), bezüglich der Bildung von Krankenkaſſen und 
bezüglich der ſtrengen Beaufſichtigung der ſogenannten fliegenden ie 
und Schankwirthſchaften aufmerkſam machen und empfehlen in letzterer Be⸗ 
iehung, daß Speiſewirthſchaft⸗ und Schankconceſſionen von den Herren 
andräthen nur an ſolche Perſonen gegeben werden, die I den Beſtim⸗ 
mungen der Chauſſeebau⸗Commiſſtonen über Preis und Beſchaffenheit ihrer 
Maaren unbedingt unterwerfen (cfr. Min.⸗Reſc. vom 20. April 1845, Min.⸗ 
l. S. 104, vom 15. Auguſt 1845, M.⸗Bl. S. 275, vom 7. Mai 1847, M.⸗ 
Bl. S. 109). — Wir ſetzen kala als feldſtperſtändlich voraus, daß die 
Ortspolizeibehörden der Ueberfüllung der Wohnungen zum Unterkommen 
und zu den Schlafſtätten der auswärtigen rbeiter mit Rückſicht auf die 
derzeitigen Salubritäts⸗Verhältniſſe entgegen treten werden.“ 


Antonienhütte, 7. März. [Verbrannt.] Als vorgeſtern Früh 
5 Uhr ſich einige Arbeiter der gegen Hugo⸗Zinkhütte zu ihrer il icht 
egeben wollten, bemerkten ſie auf der dortigen Schlackenhalde einen leblos dalie⸗ 
genden Menſchen. Die nähere nn ergab, daß der Verunglückte, 
deſſen untere Extremitäten bereits faſt ganz verkohlt waren, ein ehemaliger 
A anntenarbeiter war, der ſich in letzter Zeit dem Trunke ganz er: 


[Notizen aus der Provinz.] * Wüftegiersdorf. Der „Grenzbote“ 
meldet: Aus Neurode wird eſchtleben: Unſer Bahnbau bewegt ſich nun⸗ 
mehr in entſchieden fortſchrittlicher Richtung. Die Zahl der Arbeiter ift in 
letzter Zeit erheblich verſtärkt worden und das Sprenggeſchäſt kommt, wie 
wir taglich des Oeſteren zu bemerken Gelegenheit haben immer mehr in 
Flor. Nur möchten wir wünſchen, daß der Lohn der Arbeiter bald etwas ſteige. 

+ Kattowitz. Die bieſ. Zeitung berichtet: Ein ſchoͤnes bergmänniſches 
418 wurde am 3. d. M. auf Fanny⸗Grube bei Kaltowitz gefeiert. Se. 

aj. der König hatte dem bei der Biefigen Gewerkſchaft angeſtellten Kohlen: 
meſſer Andreas Vieroch für feine langjährigen, außerordentlich treuen 
Dienſte das Allgemeine Ehrenzei en verliehen. Vieroch war ſeit ſeinem 
17. Lebensjahre, feit 1823, bei derſelben Herrſchaft als Schlepper, Hilfs⸗ 
arbeiter, als Auſſeher bei der Ausführung der Hauptmauerdämme während 
der großen Grubenbrände in der Zeit von 1852—1861 und zuletzt als Kohlen⸗ 
meſſer beben gewefen, welches Amt er noch heute mit der — — Rüſtigkeittrotz 
feines hohen Alters von 72 Jahren verſieht. Herr Bergmeiſter Möcke aus Rosdzin 
wollte dieſer wohlverdienten Auszeichnung auch einen feſtlichen Charakter 
eben und beorderte ſowohl den Kohlenmeſſer Pieroch, wie feine Camerad⸗ 
haft am 13. d. Mts. in das Zechenhaus der Fannygrube, wo die feierliche 

ecorirung deſſelben, zu welcher ſich auch alle Beamten der Grube einge⸗ 
funden hatten, porgenommen werden ſollte. Nachdem Herr Bergmeiſter 
Möde an den Gefeierten eine ihn und feine Verdienste ehrende Anſprache 
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gehalten batte, überreichte er dem tiefbewegten wackeren Manne das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen und wandte ſich dann zu Vieroch s Cameradſchaft, die 
jämmtlich in Galauniform angetreten war und ermahnte dieſelbe, ſich an 
dem Gefeierten ein nachahmenswerthes Beiſpiel zu nehmen und eben fo 
treu im Dienſte auszuhalten wie er. Herr Bergmeiſter Möcke ſchloß mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, den Gefeierten und die Ge⸗ 
werkſchaft. — Hierauf ſchmückte Herr Schichtmeiſter Fielitz im Namen 
des Bergwerksbeſitzers Herrn Hugo von Rheinbaben aus Katto⸗ 
witz, welcher verhindert war, der Feier beizuwohnen, den Gefeierten 
mit einem Ehrenkranz aus Eichenlaub. Nach dieſem feierlichen Act 
ſetzte ſich der Feſtzug in Bewegung und begab ſich vom Zechen⸗ 
hauſe nach der Reſtauration des Herrn Reichmann, wo Vieroch an ſeine 
Cameraden in polniſcher Sprache eine Anſprache hielt, indem er ſie zur 
Ausdauer und zum Fleiß bei ihrer gefahrvollen Arbeit ermunterte, da der 
ütige Landesvater die redliche Arbeit eines Jeden anerkenne. Die einfachen 
orte machten auf Jeden einen erhebenden Eindruck und Alle ſtimmten be⸗ 
eiſtert in das Hoch ein, welches der Decorirte auf den Kaiſer, die Gewerk⸗ 
If und den Bergmeiſter Möcke ausbrachte. Die letzten Stunden des 
eſtlichen Tages wurden in gemüthlicher Geſelligkeit beim Glaſe Bier ver⸗ 
lebt und prägte ſich auf allen Mienen die uneigennützigſte Freude über die 
dem Gefeierten zu Theil gewordene hohe ug aus. Es wurden noch ber: 
ſchiedene Toaſte ausgebracht, beſonders auf Herrn Hugo von Nheinbaben. 
eſtgedichte fehlte es nicht. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 7. März. Wiederum haben wir vielfache, meiſt jedoch nur un⸗ 
bedeutende Coursrückgänge zu verzeichnen und läßt ſich hieraus allein ſchon 
eine luſtloſe und träge Tendenz des Geſchäftsverkehrs folgern. Die Umſätze 
blieben denn auch in der That ſehr geringfügig und vollzogen ſich ſchlep⸗ 
pend. Die matte Stimmung berrſchte auf allen Gebieten vor. Indeſſen 
ig ſich auch die Contremine unſchlüſſig und die Rückgänge in den Courſen 
ind mehr auf 1 der 2 er Kaufluſt zu ſetzen, als in Folge 
eines kräftigeren Vorgehens der Baiſſepartei entſtanden, die Speculation 
wollte in der Concentration der ruſſiſchen Armeecorps wieder kriegeriſche 
Anzeichen ſehen und fühlte doch nicht die Kraft in ſich, darauf hin zu ope⸗ 
riren. Auch die Anweſenheit Ignatieffs wird im Allgemeinen mit miß⸗ 
trauiſchen Augen betrachtet, namentlich aber glaubt man, daß ſie im Aus⸗ 
ande noch mehr Argwohn erregen und matte Courſe von dort hervorrufen 
werde. Recht matt zeigten ſich wieder Franzoſen, als Grund wird die Er⸗ 
wartung ee Einnahmen geltend gemacht, uns ſcheint indeß lediglich 

eculative Thätigkeit die Baiſſe hauptſächlich zu fördern. Lombarden und 
eſterreichiſche Creditactien hielten ſich beſſer. Die öſterr. Nebenbahnen be: 
theiligten ſich nur ſehr maͤßig am Verkehr. Galizier zeigten ſich matt und 
gingen im Courſe zurück. Die Coursveränderungen in den localen Spe⸗ 
culations⸗Effecten blieben ganz unbedeutend, da das Geſchäft darin nur 
eine geringe Ausdehnung gewann. Disconto⸗Commandit⸗Antheile waren 
matt, dagegen zeigte ſich trotz etwas höheren Courſes 1 97 Kaufluſt für 

0 


Auch an einem launigen 


Dortmunder Union. Disconto⸗Commandit 104,50, ult. 104,75 — 104,90 bis 
104, Laurahütte 65,25, ult. 65 — 7, Ruſſen 83,25. Die auswärtigen 
Staatsanleihen gingen träge um und ließen, trotzdem fie ſogleich bei Eröff: 


nung des Geſchaͤfts niedriger eingeſetzt hatten, im weiteren Geſchäftsverlauf 
noch ferner nach. Oeſterr. Renten matt und niedriger, auch Italiener an: 
. Ruſſiſche Werthe, beſonders fundirte Anleihen, weichend. Ruſſiſche 

ahnen behaupteten ſich etwas beſſer. 5 ige Anleihen per ultimo 83, 82% 
bis 827 —32%-, Von Auswärts wurde die Emiſſion eines neuen ruſſiſchen 
Prämienanlehens gemeldet, doch iſt in hieſigen wohl informirten Kreiſen 
darüber nichts bekannt. Preußiſche und andere e Staatspapiere waren 
feſt, aber unbelebt. Ebenſo verhielten ſich die Eiſenbahnprioritäten. Auf 
dem Eiſenbahnactien⸗Markte ie de eine ſehr matte und gedrückte Stim⸗ 
mung und gaben faſt ſämmtliche Actien, beſonders aber die der weſtfäliſchen 
Kohlenbahnen, in den Courſen nach. Rheiniſche Bahnen ſtark angeboten, 
Geh Bahnen unbelebt. Oeſterreichiſche Südbahn feſt und bei lebhaftem 
Geſchaft im Courſe anziehend, Berlin⸗Dresden matter in Actien ſowohl, wie 
in Prioritäts⸗Stamm⸗Actien, Halle⸗Sorau⸗Gubener Stamm⸗Prior.⸗Act. ch 
belebt und ſteigend. Bankactien im Allgemeinen feft, aber ſtill, Preußiſche 
Central⸗Boden⸗Credit Gbit an, Preußiſche Boden⸗Credit und Geraer 
Bank beſſer, Eſſener Ereditbank anziehend, Preußiſche Hypotheken⸗Actien⸗ 
Bank beſſer, Hannoperſche Bank in regem Verkehr, Meininger Bank belebt 
und ſteigend, Deutſche Bank rege, aber weniger feſt, Centralbank für In⸗ 
duſtrie niedriger, Brüſſeler Bank weichend, Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
matt, Weſtfäliſche Bank zu herabgeſetzter Notiz lebhaft, Deutſche Handels⸗ 


— 8274. 


Wien, 7. März. [Die Einnahmen der franz.⸗öſterr. Staats⸗ 
Bahn! betrugen in der Woche vom 26. Febr. bis 4. März 487,363 Fl., er⸗ 
gaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Minder⸗Ein⸗ 
nahme von 10,773 Fl. 


Nechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandelsgerichts. 
Nachdruck verboten. Geſetz vom 17. Juni 1870.) 
es Leipzig, 5. März. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandels⸗ 
gerichts ſind Bor? : 
Sind dem Gläubiger vom Schuldner ausgeſtellte Accepte mit benannten 
Domiciliaten zahlungshalber (nicht an Zahlungsſtatt) übergeben, fo liegt in 
deren Annahme — ebenſo wie in der zahlungshalber erfolgten Annahme 
von Tratten auf Dritte — die Uebernahme der Verpflichtung, die Befriedigung 
mittels der Wechſel zu ſuchen, ſo daß erſt auf die urſprüngliche Forderung 
zurückgegangen werden kann, wenn durch die Wechſel die Befriedigung nicht 
u erlangen war. Wenn dagegen dem Gläubiger vom Schuldner ausge⸗ 
tellte, nicht domicilirte Accepke oder Eigenwechſel zahlungshalber übergeben 
ſind, ſo iſt nicht ohne Weiteres in deren Uebergabe das Verlangen des Schuldners 


2 


ſich zum Zwecke ſeiner Befriedigung zunächſt der Wechſel bediene und nur 
eventuell auf das urſprüngliche Forderungsrecht zurückgehen ſolle und wolle. 
„Die Beſtimmung in dem Geſellſchaftsvertrage einer Actiengeſellſchaft, daß 
dieſelbe nur durch Schriftſtücke verpflichtet werde, welche von zwei Dikections⸗ 
mitgliedern oder von einem ſolchen und einem Procuriſten unterzeichnet 
find (Art. 210 [Schlußſatzl, 229, 231 des Handelsgeſetzbuches) ſteht der 
Rechtsverbindlichkeit mündlicher Verträge nicht entgegen, erfordert für die 
Begründung der Verpflichtung der Geſellſchaft nur, daß das einzelne Ge⸗ 
ſchäft wirklich von den zur Vertretung der Geſellſchaft collectiv Berechtigten 
beſchloſſen wird. Die Ausführung ſolchen Beſchluſſes kann von den Ver⸗ 
tretern Einem von ihnen mit der Wirkung übertragen werden, daß deſſen 
alleinige Unterzeichnung der dieſe Ausführung betreffenden Schriftſtücke 


enügt. . 
Gleigwie bei einem einheitlichen, aber in Raten zu erfüllenden Liefe⸗ 
rungsgeſchäfte im Falle des Verzuges der nichtſäumige Contrahent befugt 
iſt, bezüglich der einzelnen Raten das Wahlrecht aus Art. 354 oder 355 des 
andelsgeſetzbuches in verſchiedener Weiſe auszuüben, fo kann derſelbe auch 
nach getroffener Wahl die nachträgliche Erfüllung Seitens des ſäumigen 
Contrahenten betreffs einer oder mehrerer Raten — 50 es freiwillig oder 
ſei es auf Grund der ihm durch Art. 356 auferlegten Verpflichtung — an⸗ 
nehmen, ohne dadurch in Anſehung der übrigen rückſtändigen Raten ſchlecht⸗ 
bin fein Recht aus der Wahl aufzugeben bez. wieder zu verlieren. Ob dem⸗ 
nach im einzelnen Falle anzunehmen ſei, daß durch ſolche nachträgliche Er⸗ 
füllung die Wirkungen des Verzuges nicht blos in Betreff der einzelnen 
oder mehreren Raten, auf welche die Exfüllung geleiſtet iſt, ſondern in Be⸗ 
treff des ganzen Vertrages bez. der noch übrigen Raten beſeitigt ſeien, iſt 
nach den Umftänden des concreten Falles zu beurtheilen. 
enn in dem Engagementsvertrage einer Commanditgeſellſchaft auf 

Actien oder einer Actiengeſellſchaft dem Angeſtellten außer dem feſten Ge⸗ 
alte eine von dem Verwaltungsrathe feſtzuſetzende Tantieme des Pn it, 
o hat der Angeſtellte — und zwar auch im Geltungsbereiche des Preußi⸗ 
chen Allgemeinen Landrechtes — einen klagbaren Anſpruch auf Ge⸗ 
währung einer nach billigem Er meſſen zu beſtimmenden Tantieme. Die 
Prüfung, ob die erfolgte Feſtſtellung derſelben dem billigen Ermeſſen ent⸗ 
bricht, Pivie die Feſtſtellung ſelbſt nach ſolchem Ermeſſen, wenn dieſe unter: 
laſſen wird, gebührt dem Richter. 3 : 5 
Der Verzug in der Rückgabe verpfändeter Börſenpapiere verpflichtet nach 
preuß. Recht nicht ohne Weiteres zur Vergütung des Coursverluſtes, welchen 


und in der Annahme das Verſprechen des Gläubigers zu finden, daß letzterer 


auf dieſe Vergütung muß der Verpfänder beweiſen, daß ihn bei rechtzeiti⸗ 
gem Rückempfange der Coursverluſi nicht getroffen haben würde, weil er 
eabſichtigt gehabt habe und in der Lage geweſen ſei, die Papiere vor dem 
Coursrückgange zu veräußern. Anders nach Gemeinem Recht. ; 
Wenn aus einer nur aus zwei Socien beſtehenden Handelsgeſellſchaft 
der eine Socius austritt, der andere das Geſchäft unter der bisherigen 
Firma fortführt, ſo iſt denjenigen Gläubigern gegenüber, welche mit Letz⸗ 
terem, nachdem der Austritt des andern Geſellſchafters im Geſellſchafts⸗ 
regiſter eingetragen und die aan veröffentlicht worden, Geſchäfte ge⸗ 
macht haben, der ausgetretene Geſellſchafter aus dieſen Geſchäften auch dann 
nicht mitverhaftet, wenn die — durch ſeinen Austritt erfolgte — Auflö⸗ 
ſung der Geſellſchaft in das Regiſter nicht eingetragen worden iſt. 


[Patente.] Königreich Sachſen. Auf 5 Jahre, 17. Januar 1877, A. 
Wernicke, Halle a. d. Saale, und Wilh. Knauer, Osmünde bei Gröbers, 
Univerſal⸗Kühl⸗ und Verdunſtungs⸗Apparat; 18. Januar 1877, Peter Zahn, 
Hanau, auf Cigarrenwickelformen; 7. Februar 1877, Theodor H. Tränkner, 
Stollberg, mechaniſcher Notenblattumwender; 8. Februar 1877, P. Pütz, 
Simmering bei Wien, Gasfeuerungsanlage; 8, F 


die Papiere erlitten haben; ſondern zur ae dal des Anspruches 


Februar 1877, Karl Pieper, 
Dresden, für Charles Anthon Bouton, Newyork, Luftdruckbremſe; 20. Februar 
1877, Victor Popp, Ernſt Reſch und Karl Albert Mayrhofer, für die Geſell⸗ 
ſchaft zum Betriebe pneumatiſcher Uhren in Wien, auf pneumatiſche Uhren. 

Braunſchweig, 21. Febr. Guſtav Haaſe, Sangerhauſen, Preſſe für Zucker⸗ 
rübenſchnitzel, auf 5 Jahre. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
ao (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Frankfurt a. M., 7. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 60. Pariſer Wechſel 81, 45. Wiener 
Wechſel 164, 40. Böhmische Weſtbahn 140%. Eliſabetbbahn 108%. Galizier 


172%. Franzoſen“) 185. Lombarden“) 66. Nordweſtbahn 92. Silber⸗ 
rente 5574. Papierrente 514. Ruſſiſche Bodencredit 79%. Muſſen 1872 


0 
84. Amerikaner 1885 101%. 1860er Looſe 97%. 1864er Looſe 251, 00. 
Creditactien“) 121%. Oeſterreichiſche Nationalbank 681, 00. Darmſt. Bank 
97%. Berliner Bankverein 91%. Frankfurter Wechslerbank —. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank — Meininger Bant 75%. Heſſiſche Ludwigsbahn —. 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 135, 80. do. Schatzanweiſungen alte 
84%. do. f. Bae 9 neue 81. do. Oſtbahn⸗ Obligationen II. 
56%. Central⸗Pacific 99%. Reichsbank 157%. Silbercoupons —. Goldrente 
61%. Rudolfsbahnactien —. — Matt, wenig belebt. Privatdiscont — pCt. 
Nach Schluß der Börfe: Creditactien 121%, Franz. 184%, 1860er Looſe 
Silberrente —, Papierrente —, Galizier 171%, Lombarden —, Gold⸗ 
rente —, Nationalbank —, Reichsbank —. 
per medie reſp. per ultimo. 
amburg, 7. März, Nachmittags. 5 Hamburger 
St.⸗Pr.⸗Actien 117, Silberrente 55%, Goldrente 60%, Erevit-Actten 120%, 
1860er Loofe 97 7, Franzoſen 461, Lombarden 164, Italien. Rente 7244, 
Vereinsb. 118%, Laurahütte —, Commerzbank 99%, Norddeutſche 1297, 
Anglo⸗deutſche 35 % ternationale Bank 85%. Amerikaner de 1885 97%, 
Köln⸗Minden. St. A. 34, Rhein⸗Eiſenb. do. 104%, Berg.⸗Mäck. do. 75%, 
Disconto 2% pCt. — Matt. y 
Liverpool, 7. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 30,000 B., 
[Baumwolle.] (Schluß bericht.) 


davon 25,000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 7. März, Nachmittags. 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
— Stetig. Futures rg 2 

Paris, 7. März, Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. März pr. 100 
Kilogr. 72,00, Nr. 7/9 pr. März pr. 100 Kilogr. 78,00. Weißer Zucker 
matt, Nr. 3 pr. 100 Kilogramm pr. März 81,75, pr. April 81,50, pr. 
Mai⸗Aug. 81,50. 

London, 7. März. Havannazucker feit. 


Antwerpen, 7. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt!] 
(Schlußbericht.) Geſchäftslos. 8 
Ant en, 7. März, Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß⸗ 


werp 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 36% bez. u. Br., pr. März 35% bez. 
Br., per April 36 Br., per September 38 Br., per September⸗De⸗ 
cember 39 Br. Ruhig. £ 
Bremen, 7. März, Nachm. Petroleum ſteigend. (Schlußbericht.) 
Standard, white loco 15,00, per März 14,25, per April 14,25, per Mai 
14,25, per Auguſt⸗December 15,50. 
amburg, 7. März. [Börſenbericht von 
1 M- Mai ab M. Br. 217 M. 


Juli⸗ 
M. Go. 
erlin, 7. März. [Producten⸗Bericht.] Bei trübem Himmel iſt 
die Luft heute kalt, aber in der Nacht hatten wir leichten Froſt. — Trotz 
wenig anregender Berichte von außerhalb war die Stimmung für Roggen 
hier ſeſt, ſo daß mäßiger Begehr für Termine die Preiſe etwas ae heben 
vermochte. Waare iſt beachtet, die ſchwache Zufuhr genügt der * 
nicht, Eigner konnten daher etwas höhere Forderungen durchſetzen. — In 
Roggenmehl mehr Handel zu anziehenden Preiſen. — Weizen, auf Grund 
der ungünſtigen Depeſche aus Liverpool flau und niedriger einſetzend, er⸗ 
langte jpäter feſtere Haltung, konnte ſich doch aber auf geſtrigen Standpunkt 
nicht wieder ganz hinaufſchwingen. — Hafer loco vernachlaßigt. Termine 
matt eröffnend, ſpließt feſt. — Rüböl ermattete gegen Ende der Börſe; der 
Verkehr blieb beſchränkt. — Petroleum ſchwankend. Nur Wagre iſt knapp 
und brachte hohe 1 ——.— — Spiritus matter; Käufer hielten ſehr zurück. 
Weizen loco 195—235 Mart pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
weiß bunter polniſcher — Mark ab Bahn bez., per April⸗Mai 221% bis 
222% M. bez., per Mai⸗Juni 222—223 M. bez., per Juni⸗Juli 223%, bis 
224% M. bez., per Juli⸗Auguſt 225 M. Br., per Sept.⸗Oct. 217—216% M. 
bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 153 
bis 183 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 161—162%½ 
M. ab Boden bez., neuer ruſſiſcher 153—162 M. bez., poln. — M. bez., 
inländiſcher 176—183 Mark bezahlt, defecter inländ. — M. ab Bahn bez., 
kleiner ruſſiſcher — M. ab Bahn bez., per Marz 161% M. bez., per Jun 9 
jahr 161 —162½ M. bez., per Mai⸗Juni 159½ — 160 M. bez., per Juni⸗ 
Juli 158 —159 M. bezahlt. Gekündigt 4000 Centner. Kündigungspreis 
62 M. — Gerſte loco 115—183 M. nach Qualität gefordert. — Hafer 
loco 125—165 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpr. 
140—155 M. bez., ruſſiſcher 125—150 Mark bez., pommerſcher 160—164 M. 
bez., ſchleſ. 153—162 Mark bez., galiziſcher — Mark bez., boͤhmiſcher 158 
bis 162 M. bez., ungariſcher 140—142 Mark bez., defecter ruſſiſcher — 
Mark ab Bahn bez. per Frühjahr 152—153—152% Mark bez., per Mais 
Juni 153—153% kart bez., per Juni⸗Juli 154½ Mark bez. per Juli-Aug. 
— M. bez. Gekundigt — Ctr. Kündigungspreis — Mark. Weizen⸗ 
mehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 29,00 —27,00 M., Nr. 
0 und 1: 27,00 — 26,50 M. bez. — Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. unver⸗ 
ſteuert incl. Sack Nr. O 26,00 24,00 M. bez / Nr. 0 und 1; 23,50—22,50 
Mk. — Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack pr. Ma 
22,95 Mark bez., pr. März⸗April 22,90 Mark bez., per April⸗Mai 22, 
M. bez., per Mi- Juni 22,85 M. bez., per Juni Juli 22,85 M. bez. per 
Juli⸗Naguſt — M. bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — M. — Rüböl 
vo 100 Kilo loco ohne Faß 69 Mark bez, mit Faß — Mark bezahlt, ver 
Marz 69 Mark bez., per März⸗April — Mark bez., per April⸗Mai 69—68,4 
M. bez., per Mai⸗Juni 68,2—67,5 Mark bezahlt, per Juni⸗Juli — Mark 
bez., per September⸗October 68,5—3 M. bez., per October⸗Rovember — M. 
dez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — Mark. — Petroleum loco per 
100 Kilo incl. Faß 37 M. bez., per März 32—30, M. bez., per März⸗ 
April 31—30 M. bez., per April⸗Mai 31—30 M. bez., per September⸗ 
October 32 M. bez. Gekündigt — Bar. Kündigungspreis — M. 
Spiritus loco „ohne Faß“ 54 Mark bez., pr. Marz 54,6 Mark 
bez., per April⸗Mai 55,5-3—4 Mark bez., per Mai⸗Juni 55,5—55.7 Mark 
bez., per Juni⸗Juli 56,7 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 57,7 Mark bez., per 
Auguſt⸗September 58,3 M. bez. Gekündiat — Liter. Kündigungspreis — M. 


5 Landwirthſchaftliche Fortſchritt“, Neue Folge, VII. Jahrgang 
von Will bam Se ede bei Eduard Trewendt in Breslau 


erſchienen. Dieſes vielen Landwirthen und Gewerbtreibenden willkommene 


Werk giebt in einer leicht verſtändlichen Schreibweiſe eine überſichtliche 
Rundſchau über alle wichtigen Verbeſſerungen, 
und Fortschritte, welche im vergangenen Jahre auf dem 
wirth 5 { 

nhalt des Jahresberichts iſt nach Fächern geordnet: ein umfangreiches 
NR Regiſter erleicktert das Nachſchlagen. Das en gehört in 
jede landwirthſchaftliche Bibliothek; vor allem aber fei es den Landwirthen 
empfohlen, denen die Zeit zur Lectüre umfangreicher Fachzeitſchriften mangelt. 


Erfindungen, Erfahrungen 
ebiete der Land: 
haft und der landwirthſchaftlichen Gewerbe gemacht worden find. Der 


— 


[Militair⸗Wochenblatt.] v. Berenhorſt, Oberſt und 
Sr. Hoheit des Herzogs von Anhalt, mit Penſion und der Er 
Tragen der Uniform der preußiſchen Generale der Abſchied bewilligt. — 
angois, Oberſt z. D. und 
4. Oſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 5, von dieſer Stellung entbunden. 
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Berliner Börse vom 7. März 1877. 


Fonds- und Geld-Course. 
Osnsolidirte 8 


Bez.⸗Commandeur des 1. Bats. (Graudenz) 


Weohsel- Course. 
8 100 Fl. 


Staats-Schuldecheine. . 
Präm.-Anleihe v. 1855 


Borliner Stadt-Oblig. Warschau 100 R.. 


Eisenbahn-Stam 


Aachen -Mastricht,| 1 
Berg.-Märkische, .| 4 


4% 101,70 ba 
Posensche neue. 4 
Landschaftl.Central/d 


Berlin-Hamburg . 10 
Berl.-Potsd-Magädb| 3 
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Badische Präm.-Aul. 4 
Baierische 4% Anleiheſa 
Oöln-Mind.Prümiengeb. 3 ½ 109,40 bz 
Sächs. Rente von 1876 B 


3 
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Kurh. 40 Thaler-Loose 351,70 bz 
Badische 35 FL-Loose 135.20 ba 
Braunschw, Präm.-Anleiha 84,75 etbad 
Oldenburger Loose 137,80 B 
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Oest. Bkn. 164,15 ba 

do, Silbergd. — — M 
Russ, Bkn. 262,25 bz 
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atheken-Certifloate. 


Unkb. Pfd. d Pr. Hyp-B. 
do. 


vi 
Napoleons 16,26 bz 
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2 2 


Elsenbahn-Stamm- 


keininger Präm.-Pfdb, 
Gest. Silberpfandbr, . 6“ 


do, 
Pfäb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge. 
Behles. Bodener.-Pfäbr, 
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Ausländische Fonds. 
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do. ee nr 
do, Papierrento 
do, 54er Prüäm.-Anl, . 
40. Lott.-Anl. v. 00. 8 
do, Credit-Loose. 


Aug. Deut. Hand--G.] 0 
Anglo Deutsche k.] 3 
Berl. Kasson-Ver. |!7,7 


do,Prod.-u.Häls.-B.| 9 
Braunschw. Bank.] 6 


Bresl. Makl. Ver.-B.] 4 


de. 64er Loose 
uss. Präm.-Anl. v. 84/5 
d 


„Oont.-Bod.-Cr.-Pfdb.|6 
Bis. Poin. Schatz-Obl.|4 
Poln. Pfndbr. III. Ern. 4 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 
Amerik. 9 55 p. 18816 


Französische Rente. 
Ital. neue 5% Anleibe|b 
Ital. Tabak-Oblig. . _. 
Aanb-Grazer 100 Thlr. L. 4 
Rumänische Anleihe. 8 
Türkische Anleihe. 
Ong. 5% 8t.-Eisenb.-An 
Schwedische 1% Thir,-Loosa — — 
Finnische 10 Thir.-Loose 38,10 G6 
Türken-Loose 25,60 B 


Eisenbahn-Prloritä 
Serg.-Märk. Serie II. 4 


— 


Gb. Schuster u. C. 0 


Hamb. Vereins-B, 
Hannov. Bank... 
Königsb.Ver.-Bank Au 


5 
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Schl. Bank-Verein| 5 
Schl. Vereinsbank| 5 
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do, . Wienor Unionsb, ‚| 2% 
Blalle-Sorau-Cmben ..« 
Hannover-Altenbeken. 305 


Berl. Bankverein 


SFF SAN FAN 


H ; 
von 1869.5 103 @ 
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do, Närschl. äweb.|3 


Schles. Feuervers. 


Behlesw. Eisenbahn. 3 
Donnersmarkhütte 


Chemnitz-Komotan, . 


aaa 


do. 
Kaschau-Oderberg . . 5 
Ung. Nordostbahn . .|6 _ 


= 5 


— 


1e 


Mähr.-Schl, Centralb. Ir. 


II. . 
Kronpr.-Rudolf- Bahn. 
Oostorr.- Französische 


211111 


Bumän, Eisenb,-Oblig.|6 
Wasschsu-Wien Ih * 


rr 


Bank-Disoont 4 pCt, 
Lombard-Zinafuas 5 pCt. 


Telegraph e Depeſchen. 

Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 7. März. Schuwaloff iſt geſtern Abend hier eingetroffen, 
heute hatte er eine längere Conferenz mit Decazes. 

Athen, 8. März. Die Kammer nahm mit 70 gegen 61 Stim⸗ 
men das von der Oppoſition in einer Penſionsfrage beantragte Miß⸗ 
trauensvotum an, 12 enthielten ſich der Abſtimmung. Vorausſichtlich 
giebt das Cabinet Communduros feine Demiſſton. 

Waſhington, 7. März. 
bildet: Wilhelm M. Evartd (Newyork) Staatsſeeretär, John Sher⸗ 
man (Ohio) Schatzamt, Georg W. Meccrary (Jowa) Krieg, Richard 
M. Thompſon (Indiana) Marine, Charles Devens (Maſſachuſetts) 
Generalſtaatsanwalt, David M. Key (Teneſſee) Poſtmeiſter, Carl 
Schurz (Miſſourt) Inneres. 

Newyork, 7. März. Geſtern iſt in einem großen Gebäude in 
Bond⸗Street, welches hauptſächlich von Goldarbeitern und Juwelieren 
bewohnt war, eine Feuersbrunſt ausgebrochen. Der angerichtete Schaden 
wird über eine Million Dollars geſchätzt. 

Southampten, 7. März. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Her⸗ 
mann“ iſt aus Newyork hier angekommen. 

N un 7. März. Der Dampfer „Severn“ ift aus Weſtindien ein⸗ 
getroffen. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Petersburg, 7. März. Von den neu formirten 9 Armeecorps 
ſind 4 zur Verſtörtung der Südarmee beſtimmt. Die übrigen fünf 
Armee⸗Corps werden eine Central⸗Armee mit dem Hauptquartier in 
Charkow bilden. 

Wa en 7. März. Zur Deckung der Kriegskoſten werden 
zwei neue Emiſſionen von Bankbillets vorbereitet. Die Herabſetzung 
des Zinsfußes der Staatsbank diente zur Erleichterung derſelben. Eine 
ausländiſche Anleihe iſt nicht in Ausſicht genommen. 

Moskau, 7. März. Die Meſſe in Irbit nahm einen ſehr ſchlechten An⸗ 
fang, es werden zahlreiche Zahlungseinſtellungen befürchtet. 2 

Moskau, 7. März. Die liquidirende hiefige Induftriebanf wird ſämmt⸗ 
liche Gläubiger befriedigen. Zur Deckung der zahlreichen Waden 
Forderungen der Geldeinlagen wird vielleicht eine momentane Unter Hübung 
durch die Staatsbank nothwendig werden. Auf die Actionäre dürften 17 
Rubel für jede Actie von 200 Rubel nominale entfallen. 

Odeſſa, 7. März. Zahlreiche hieſige, ſowie in Süd⸗Rußland 
lebende türkiſche Unterthanen kehren nach der Türkei zurück. Das 
ruſſiſche Schiff „Wladimir“ iſt beauftragt, mittelloſe Angehörige der 
ruſſiſchen Colonie in Konſtantinopel auf Verlangen ohne jede Zahlung 
nach Odeſſa zu bringen. 


FEECEECECCCCCCCTPTCTCTCTCCGCCTCTCTGTCCTCCVPPPPPVPTP—TTTVVVVTVVTDVVVDP—VTVTV—V—V—V—T—TVTVTVTTV—T—V—T—T—T—T—V—T—-— V VOR EEE UERGENGEEEE NENNE 


„Frankfurt a. O. [Meßbericht.] In Bukskins, Anzugs⸗ und Roditoffe, 
wie ſolche Luckenwalde, Cottbus, Peitz, Coswig, Leisnig, Großenhain zc. 
fabriciren, vergriffen ſich gute, neue und geſchmackvolle Deſſins für die heran⸗ 
rückende Frühjahrs⸗ und Sommerſaiſon ſchnell und zu ziemlich lohnenden 
Preiſen, ſo daß man darin die nach hier geführten Vorräthe, ſo weit es ſich 
um gelungene Neuheiten handelt, als geräumt betrachten kann. Auch in 
mittelſchweren und ſchweren Bukskins, wie ſolche Forſt, Spremberg, Crim: 
mitſchau, Werdau ꝛc. erzeugen, war das Geſchaͤft ebenfalls ein recht zu⸗ 
friedenſtellendes. Beſonders großen Abſatz erzielten Großenhain und Wer⸗ 
dau, da dieſelben ſehr anſprechend neue und geſchmackvolle Deſſins in ſor⸗ 
tirter Auswahl beſaßen und hinſichtlich des Preiſes den ohwaltenden Zeit⸗ 
verhältniſſen gern ſich fügten. Die Käufer waren mit wenigen Ausnahmen 
Groſſiſten aus dem Inlande, und neben dieſen betheiligten ſich Detailliſten 
in einer ganz bedeutenden Weiſe am Kauf, während der Export im Großen 
und Ganzen ſich unthätig verhielt. Was den Zwiſchenhandel betrifft, ſo 
haben einzelne Berliner Firmen, natürlich ſolche, welche ſich eines guten 
Rufes erfreuen, ihre bedeutend zugeführten Läger fait ganz geräumt und 
verſtanden es ſehr gut, den obwaltenden Zeitverhältniſſen Rechnung zu 
tragen. Julius Kornick. 


Frankfurt a. O. [Meß bericht. lanelle, wie ſolche Berlin, 
Hainichen, Pösneck, Straußberg, Calbe a. S., Aſchersleben, Eſchwege, Mühl⸗ 
hauſen in Th. ꝛc. fabriziren, find in Folge der anhaltenden Kälte 
mehr begehrt geweſen, als man im Laufe diger Meſſe erwartet hatte. 
Beſonders gingen melirte Flanells und Lamas unerwartet gut, woran 
brochirte Genres und ſchöne Streifer für die Frühjahrs⸗Confection partici⸗ 
pirten. Auch hochfeine Hainicher Friſaden, weiß, waren W begehrt, 
und konnte der Nachfrage in Folge der geringen Vorräthe nicht genügt 
werden. Groſſiſten vom Rhein und von Norddeutſchland nahmen einige 
rößere Poſten aus dem Verkehr, woran auch Detailliſten Theil nabmen, da 
Preiſe im Allgemeinen gedrückt waren. Befriedigt find trotz alledem die 
betreffenden Fabrikanten abgereiſt, da es ſich hier um Kaſſe handelte, welcher 
Forderung Jeder gern nach Kräften genügte. Julius Kornick. 


Havre, 6. März. Bei der heutigen Wollauction wurden von den an⸗ 
— 2503 Ballen 1142 B. verkauft. Es waren wenig Käufer am 


arkte. Für gute Wollen wurden Januarpreiſe bezahlt, beſchädigte waren flau. | 


# Breslau, 8. März, 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
5 war von keiner Bedeutung, bei ſchwachen Zufuhren Preiſe gut 
preishaltend. Ur . 

Weizen in ſehr feſter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
17,60 bis 20,00 —22,00 Mark, gelber 17,50 —19,80— 21,50 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 5 

Roggen, feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. neuer 15,00 bis 
16 bis 1717,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mark, 
weiße 15,20—15,80 Mark. | 
12 De: er ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,80 — 14,20 bis 

„2 ark. 

Mais gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 11—11,50—12,30 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12—13,70—15,80 Mark. 

Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 15,70—17—18 Mark. 

Lupinen ohne Aenderung, ER 100 Kilogr. gelbe 9,50—10,50—11,20 
Mark, blaue 9,30—10,40—11,00 Mark. 

Wicken vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 11,50 —12,50—13,50 Mark. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Schlaglein in matter Haltung. , 

Pro 100 Silogramm netto in Marl und 55 


Schlag⸗Leinſaat . 2 — 
Winterras 30 50 27 50 26 50 
Winterrübſen 29 — 25 50 24 — 
Sommerrübſen 29 50 27 50 Da 
Leindottennn 23 75 21 75 1 
Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 40 0 Mark. 
Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 8,60 —9 Mark. 


Kleefamen ohne Aenderung, rother feine Qualitäten blieben ge⸗ 
fragt, per 50 Kilogr. 50—58—66—70—76 Mark, weißer unverändert, per 
50 Kilogr. 52—62—65—70—75 Mark hochfeiner über Notiz. 

Thymothee matt, per 50 Kilogr. 22—25—28 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 29,25— 30,25 Mark, 
Roggen fein 27—28 Mark, Hausbacken 26—27 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
10—11 Mark, Weizenkleie 8,25—9,25 Mark. 


f. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 25. Februar bis 
3. März c. gingen in Breslau ein: 5 

Weizen: 486,675 Kilogr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.) 18,800 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 50,400 Kilogr. über die Poſener Bahn, 


Kilogr. 
Rogg en: 882,118 Klgr. aus Oeſterreich Galizien, Mähren ꝛc.), 114,089 
Poſener Bahn, — Kl 


Gerſte: 71,426 1 aus Deſterreich (Galizien, Mähren c.), 56,200 


Das Cabinet iſt folgendermaßen ge⸗ſiſch 


— — 8 
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Mais: 381,125 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren , 2,000 
auß ber bie gebe im Ganzen 01125 Age. wahren ah. 
ren „ 


Oelſaaten: 76,396 Kilgr. aus Oeſterreich (Galizien, 
14,000 Klgr. über die Ober ale Bahn, 80,892 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 7600 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 178,888 Klgr. 


8,88 

Hülſenfrüchte: 5080 0 aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛch, 

12,706 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, im Ganzen 17,786 Klgr. 
derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen: 44,927 = nach der Poſener 7750 100,400 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 11,140 Klgr. von der Oberſchle⸗ 
iſchen nach der Freiburger Bahn, 284,100 SIE auf der Freiburger Bahn, 
6,715 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 49,065 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 496,347 Klgr. 

15707 en: 34,955 5 nach der Poſener Bahn, 23,200 Klgr. von der 
Oberſch lichen nach der Märkiſchen Bahn, 99,200 Kilgr. von der Oberſchleſ. 
nach der Freiburger Bahn, 427,200 1 auf der Freiburger Bahn, 14,590 
Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 32,342 Klgr. nach der Mittelwalder 
Er 106,960 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 738,447 
ilogramm. 


erſte: 36,420 Klgr. nach der Poſener Bahn, 20,000 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 5200 Klgr. von der Oberſchle⸗ 
ſiſchen nach der Freiburger Bahn, 32,600 Klgr. auf der 1 Bahn, 
36,038 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 130,248 Klgr. 
Hafer: 22,657 5 nach der Poſener Bahn, 14,100 Klgr. von der Ober⸗ 


Mais: 124,227 Klgr. nach der Poſener Bahn, 105,100 Klgr. von der 
ahn, 10,378 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 341,631 Klgr. 
ſiſchen Bahn, im Ganzen 36,256 Klgr. 
5050 Klgr. nach 
r 
Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 9 
Klgr. Roggen, 146,800 Klgr. Gerſte und 68.505 Klgr. Hafer aus. 
20,40 und 21,60— 22,10 Mark, Roggen 17,80 und 18,20—18,80 Mark, Gerite 
2 Mark, Eier das Schock 2 Mark. 


ſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 10,200 Klgr. auf der ee 
Bahn, 2500 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 49,457 Klgr. 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 96,500 Klgr. von der Ober⸗ 
chleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 5426 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen 
elfaaten: 25,025 Klgr. nach der Poſener Bahn, 6 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der 149 Bahn, 5231 Klgr. nach der Oberſchle⸗ 
Hülſenfrüchte: 25,294 Klgr. nach der Poſener Bahn, 
der Oberſchleſiſchen Bahn, im Han en 30,344 Klgr. 
ö ahn gingen im 1 c. in 
Breslau 15,100 Klgr. Hafer ein, dagegen 624,180 Klgr. Weizen, 423,978 
K. Frankenſtein, 7. März. [Vom Producten markte.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden nachſtehende Dreile Habt; Für 100 Kilogr. Weizen 
13,90 und 14,40—15 Mark, Hafer 13,30 und 14—14,60 Marl, Erbſen 15,50 
Mark, Kartoffeln 3,20 Mark, Heu 7 Mark, Stroh 5,80 Mark, Butter 1 Klgr. 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


März 7. 8 Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luft wärme ＋ 0 or | — 203 
Luftdruck bei Oo. 325.97 325%%05 32587 
Een re inet are 2" 02 181 157 
Dunſtſättigung 98 PCt. 100 pEt 97 pCt. 
n NE. 1. N. 2. N. 2. 
Wette : nr bedeckt, Schnee. bedeckt, Schnee. bedeckt, Schnee. 


Breslau, 8. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 8 Cm. U.⸗P. — M. 32 Cm. 
Eisſtand. 


Vermiſchtes. . 

[Photographie im menſchlichen Auge.] Vor etwa 14 Jahren lief die 
Behauptung durch die Blätter, daß im ug eines Ermordeten ein deut⸗ 
liches Bild des Mörders ſichtbar e ies wurde für eine Fabel ge⸗ 
halten, bis Prof. Boll in Rom lein geborener Mecklenburger, der ſeine Stu⸗ 
dien lange Zeit in Berlin gemacht hat) nachwies, daß das Sehen in der 
That ein photochemiſcher Vorgang ſei, indem er die betreffende Subſtanz auf 
der Netzhaut der Augen 11 getödteter Thiere bloßlegte. Durch dieſe wird 
das Bild für kurze Zeit auf der Netzhaut fixirt, um alsbald wieder zu ver⸗ 
ſchwinden und neue Bilder aufzunehmen. Prof. Kühnel in Heidelberg hat 
ſodann die thatſächliche Exiſtenz eines ſolchen e Netzhautbildes 
nachgewieſen. Er tödtete ein Kaninchen, welches einem hellerleuchteten Fenſter 
Br ie befand und erblickte thatſächlich in dem ſofort aufgeſchnittenen 
uge das Bild des Fenſters, welches jedoch ſchnell verſchwand. Er ließ 
ferner ein Rind im Garten des Heidelberger Laboratoriums, gegenüber dem 
hellen Gebäude, tödten und fand das deutliche Bild des Gebäudes auf der 
Netzhaut des getödteten Thieres. Es iſt ihm ſogar gelungen, das Bild zu 
firiren. „Wenn wir in Betracht ziehen“ — jagen Prof. Vogels photogra- 
phiſche Mittheilungen — „daß unſer Auge viel tauſendmal empfindlicher 
ift als die beſte photographische Platte, ſo dürften nähere Aufſchlüſſe über 
die Natur der lichtempfindlichen Subſtanz im Auge noch zu Fortſchritten in 
der Photographie führen, von denen ſich bis jetzt Niemand etwas träumen ließ.“ 


[Celluloſe.] Bekanntlich find in der Papier⸗Fabrikation ſchon ſeit län⸗ 
erer Zeit bei den immer höher ſteigenden Preiſen der Lumpen, welche 
aber den ausſchließlichen Stoff für das Papier hergeben mußte, andere 
Stoffe angewendet und in größerer oder geringer Menge dem Lumpenſtoff 
beigegeben worden. Die weiteſte Anwendung fand in den letzten der ſoge⸗ 
nannte Holzſtoff, beſtehend aus auf mechaniſchem Wege ganz klein gemah⸗ 
enem Holze, indeß blieb das hieraus bereitete Papier immer in ſeinen 
Eigenſchaften weit hinter dem aus reinen e e urück. Man 
hat deshalb die Holzfaſer in neuerer Zeit auf chemiſchem Wege aufgelöſt 
und der fo bereitete Holz⸗Zellſtoff oder Celluloſe fängt an in immer größe: 
ren Mengen und in berbeilerter Qualität auf den Markt zu kommen. Der 
apier⸗Fabrikant kauft in dem Holz Beiiftofi keinen Rohſtoff, ſondern fertiges 
eug, daß nur in den Holländer gegeben zu werden braucht. Er erſpart 
o das läſtige Sortiren, Kochen und namentlich die zur Bereitung von Lum⸗ 
pen⸗Halbzeug erforderliche Kraft. Bedeutende Fabriken für dieſen Stoff ſind: 
die Actiengeſellſchaft für Papierfabrikation in Aſchaffenburg, Mar Drespel 
in Dalbte bei Bielefeld, die Celluloſenfabriken in Danzig, Altdamm bei 
Stettin, Königſtein bei Dresden und Kleinrückerswalde bei Buchholz in 
Sachſen, die fürſtlich Lichtenſteinſche Fabrik in Stuppach bei Glognitz und 
die erſt vor wenigen Monaten erbaute Fabrik der Grafen Henckel von 
Donnersmarck in Hugohütte bei Tarnowitz. 


Eine recht humoriſtiſche Wahlredel hielt kürzlich ein Paſtor in einem 
der lauten Kreiſe Baer zer hochwürdige Herr war kein Freund 
von Politik und Wahlen, aber in die Reichstagswahlverſammlung kam er 
er doch und nahm das Wort. Ich will Euch die Parteien ſchildern, ſagte 
er. Die conſervative Partei baut auf Gott, die nationalliberale auf den 
Geldbeutel, die ultramontane auf den 11 und die ſocialdemokratiſche auf 
den Teufel. Nun wählt, wen Ihr wollt! — Und fie wählten den Teufel., 


Das Kind zweier Väter.] In den Wiener Blättern war, wie die 
„Oeſterr. Muſikzeitung“ ſchreibt, dieſer Tage folgende Ankündigung zu leſen: 
„Akademie⸗Theater. Vorletztes Auftreten der kleinen 9jährigen Dora, 
Tochter des Herrn C. Frieſe und des Herrn H. Skuhra.“ 


Allgemeine Heiterkeit] erregt eine Bekanntmachung, die Sparlaſſe zu 
Großſchöͤnau in Sachſen betreffend. Der Verwaltungsrath ſchreiht u. A.: 
„In Bezug auf den aflentag, welcher, wie bisher, auch a Montags 
abgehalten wird, beſtimmt § 24 der Geſchäftsordnung, daß derſelbe audit t, 
wenn er auf einen Feiertag, insbeſondere auf den 1. oder 6. Januar folgen 
verſchiedene Feiertage) einen Bußtag oder den Charfreitag fällt.“ 


— [Der 0 15 Herr,] welcher geſtern Abend 7% Uhr am Ausgange 
des Stadthauskellers aus Verſehen dem Finder einer goldenen Cigarren⸗ 
ſpitze, deren Werth er ſelbſt auf 1000 Thaler ſchätzt, 25 Pf. als Finderlohn 
egeben hat, wird erjucht, dieſes Verſehen ſchleunigſt gut zu machen. Der 
ame des Finders, eines armen Mannes, iſt in der Expedition der „Schle⸗ 
ſiſchen Volks⸗Zeitung“ zu erfahren. 


eee eee eee 
Kohn's Holz-Zug- 
Jalousien-Fabrik, 


ine herrſchaftliche Wohnung, be⸗ 
E An 6 Stuben, Küche, 
Mädchen⸗ und Speiſe⸗Kammer, mit 
Waſſerleitung, Gaseinrichtung und 


Watercloſet, in einer der ſchönſten 
Friedrichſtraße 84/86, empfiehlt ſich[ Gegenden Wee Stadt, iſt zu zeit⸗ 
dem geehrten Publikum. [3967] [gemäßem Preiſe bald oder per Iſten 


April zu vermiethen und kann auf 
Aufſiſchen Caviar 2 Bid. Mt. Wunſch auch 1 beigegeben 
uſſiſchen Caviar 0 „ ſ werden. „Langer 
A. Gonschior, Weidenſtr. 22. Schweidnitz, Se ehriäfte. 4. 
Verantwortlicher Renactenr: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breblau. 


